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Sine ÄuliffenstaSt
Von Karl Brunner

Kiew , im Juli 1943
Wir sind in Kiew im ehemaligen Haus der

Maten Armee, wohl dem stattlichsten unter den zahl»
reichen Gebäuden , die von den Sowjets hier aufge»
stellt wurden . Kiew hatte neben Moskau den hohen
Rang erhalten , das Sowjetregime vor der Welt zu
repräsentieren , seine sozialen Bemühungen , seine
innere „Ordnung " und feine angebliche Aufgeschlos¬
senheit für die schönen Künste und die Kultur ins¬
gesamt . . . Man wandte , was sonst im Sowjetstaat
kaum geschah , dem äußeren Bild dieser Stadt Auf¬
merksamkeit und Sorgfalt zu. Kiew hat als einzige
von den östlichen Großstädten , in die unsere sieg¬
reiche Wehrmacht einrückte, ähnlich Odessa, etwas
Weltstädtisch - Freizügiges . Schon im za¬
ristischen Rußland eine reiche und gepflegte Stadt ,
hatte es die Weiträumigkeit , die den Siedlungen im
Osten ohnehin eigen ist. Die Sowjets waren hier
mit dem sonst sehr sparsam verwendeten Asphalt
freigebig . Und es ist schon ein beträchtlicher Unter¬
schied, wenn statt des sonst üblichen jahrzehntelang
nicht erneuerten Kopfsteinpflasters blanker Asphalt
die Straßendecke überzieht und von vornherein
Freundlichkeit und einen Fug von Wohlhabenheit in
das Straßenbild trägt . Zwischen die Paläste und
großen Verwaltungsbauten aus der Zarenzeit hat
man eine stattliche Reihe prächtiger Fassaden ge¬
stellt und wenigstens diese Gebäude und ihre Um¬
gebung vor der Verkommenheit und dem allmäh¬
lichen Verfall bewahrt , die sonst die Regel sind .

Das Haus , das für die Rote Armee bestimmt war
und in das jetzt der Generalkommissar mit seinen
Dienststellen eingezogen ist, hat ein marmornes Por¬
tal , und mit dem grau getönten Marmor ist auch
bei der Inneneinrichtung nicht gegeizt worden . Die
geraden Linien von kühler Zweckmäßigkeit klingen
jedoch nicht zu jener Gesamtwirkung zusammen , die
das Gefühl des Beschauers anrührt und die wir
Stil zu nennen pflegen . Es ist etwas Gemeinsames
und Uebereinstimmendes an den Sowjetbauten :
aber diese Uebereinstimmung ist seelenlose Leere, der
Mangel an Gefühl und Gedanken.

Die Leuchter m der getäfelten Wand im Sit¬
zungszimmer des Generalkommissars sind aus ver¬
goldetem, weichem und leicht sich verbiegendem Me¬
tall . Sie wirken billig und zeigen jene törichten und
sinnlosen Zierate , mit denen die Kleinbürger um die

letzte Jahrhundertwende Möbel und Hausrat zu
überladen pflegten . Die Zweckform des Gegenstan¬
des verschwindet hinter einem Wust von Schnörkeln.

Diese Allüren kleinbürgerlichen Stucks gehören so
wenig in diesen Raum wie in die Welt , in die hin¬
ein er gebaut wurde . Man verspürt an diesem Ab¬
gleiten aus einer Haltung , die der Bau insgesamt
widerspiegelt , das innere Widerstreben und die tiefe
Gleichgültigkeit gegen alles , was nicht dem Haupt¬
zweck sich unterordnete , im Grunde dem einzigen,
dem Leben und Arbeit in diesem Staat verpflichtet
wurden : der Aufrüstung . Man errichtete die reprä¬
sentativen Parteibauten , um der Welt ein Gemein¬
wesen vorzustellen, das trotz der schändlichen Armut ,
die die Mißwirtschaft der einstigen kapitalistischen,
adligen und bürgerlichen Leiter hinterlaffen hatte ,
durch eisernen Fleiß allmählich zu einigem Wohl¬
stand gelangte , den es nun auch bescheiden genießen
wollte . Aber man hatte weder Zeit noch Neigung,
diese Absicht planmäßig zu verwirklichen. Und so
konnte es geschehen, daß die Fassaden schließlich stan¬
den , die Wände der Hinterfront aber nicht mehr ver¬

putzt, nicht alle Türen und Fensterrahmen gestrichen
oder poliert wurden , und daß man — zum Beispiel
— in einem großen Parteihaus die Kanalisation ver¬

gaß . Man war nicht bei der Sache.
Repräsentieren hieß in diesem . Lande immer , et¬

was vorstellen, was nicht vorhanden war . Die Po -

temkinsche Tradition ist lebendig geblieben. Freilich
ist aus einer unbefangenen Dreistigkeit zu schwin¬
deln eine höchst absichtsvolle überlegte Planung ge¬
worden . Die Sowjets brauchten nicht
Kulissen , um zu verdecken , daß nichts
hinter ihnen war . sondern um das zu
verdecken , was hinter ihnen war . Man

täuschte die Arbeitermassen , die von den Sektionen
der Komintern beeinflußt wurden , über die sozia¬
len Mißstände des Sowjetstaates . Die Bauten für
die „Arbeiter - und Bauernarmee "

, die Kinderheime
und Arbeitersanatorien waren da , sie konnten photo¬
graphiert und von Jntourist -Reisenden besichtigt
werden . Daß sie nur den überwiegend jüdischen
Funktionären , den Machthabern und Nutznießern des

Systems Vorbehalten blieben , konnten weder die

Photographie aussagen noch die leicht begeisterten
und geschickt geführten Weltenbummler durch die

Sowjetunion bemerken. Und man täuschte die an¬
deren Nationen über Sinn und Inhalt der wirk¬

lichen „Aufbauarbeit ". Mochten sie ruhig feststellen ,
daß hier und da merkwürdige Unregelmäßigkeiten
sich zeigten , daß nicht alles , was die Bolschewisten
begannen , auch zu Ende geführt wurde , und aus
alledem auf ein Unvermögen des Moskauer Regimes
schließen. Hinter der Kulisse protziger Verwaltungs¬
und Sozialbauten wurde die Rüstungsfabrik verbor¬

gen . in der Tag und Nacht eine Arbeiterschaft an den
Maschinen stand , die nirgends so sehr Proletariat
war wie hier .

In diesem Sinne ist Kiew eine Kulissenstadt ge¬
wesen. Einige hundert Kilometer unterhalb begann
am Dnjepr die Reihe der Werke, die die Namen der
sowjetischen Machthaber wie Dtalin , Molotow , Wo-

roschilow trugen , in denen der Stahl für die Panzer ,
Geschütze und Granaten geschmiedet wurde , begann
das weite, nur für die Rüstung arbeitende Jndustrie -
revier , das bis in die Grubenbezirke am Donez hin¬
ein ssich erstreckte .

Vierstündiges Trommelfeuer
aus 350 Sowjetbatterien

llnL Lennach gelang Len Sawlets kein Durchbruch am raLsgafee
Berlin , 26. Juli .

In der großen Schlacht an der Ostfront versuchten
die Sowjets in den letzten Tagen , dem starken Ver¬
schleiß ihrer Kräfte dadurch entgegenzuwirken , daß
sie die Angriffe nicht immer von allen Waffengat¬
tungen gemeinsam tragen ließen , sondern das
Schwergewicht bald mehr auf die Infanterie oder
die Panzer oder auf die Artillerie verlegten .

Dem dritten diesjährigen Ringen südlich des
Ladogasees zum Beispiel gab der Feind daher
betont den Charakter eines schweren Artillerie¬
kampfes. Ueber 380 Batterien aller Kaliber hatten
die Bolschewisten zusammengezogen, deren Trom¬
melfeuer am 22. Juli Punkt 3 Uhr morgens begann .
Da die Angriffsabsichten der Sowjets aber recht¬
zeitig erkannt worden waren , nahm unsere Artil¬
lerie sofort den Feuerkampf auf und beschoß ihrer¬
seits ebenfalls mit Tausenden von Granaten die
feindlichen Gräben und Bereitstellungsräume . Vier
Stunden lang bebte die Erde , zerbrachen die Kiefern ,
Fichten und Birken des Sumpfwaldes unter den
einschlagenden Granaten und verwandelte sich das
Kampfgelände , die beiderseitigen Stellungen wie
das Niemandsland in ein Durcheinander von zer¬
fetzten Baumstämmen und rauchenden Trichtern .
Erst als der Feind die deutschen Stellungen für
zerschlagen hielt , begann der Jnfanterieangriff . In
den zermalmten Wäldern warteten aber unsere Gre¬
nadiere und Gebirgsjäger aus Ostpreußen , Rhein¬
land , Westfalen, Bayern und von der Wasserkante
auf den Ansturm der Sowjetschützen. Schon in der
Bereitstellung hatten die Bolschewisten durch unsere
Artillerie schwere Verluste gehabt, jetzt aber gerieten
sie noch vor dem Drahtverhau und den Minen¬
sperren in das mörderische Sperrfeuer
unserer Geschütze und Maschinengewehre. Ganze
Sowjet -Regimenter bra,chen zu Boden ,
obwohl der Feind , als der Angriff ins Rollen kam,
sein Artilleriefeuer auf die Stellungen unserer
schweren Waffen konzentrierte . Nur an einigen
Stellen kam es zum harten Kampf Mann gegen
Mann . Seit drei Tagen ist das Trommeln der
feindlichen Artillerie nicht schwächer geworden. Doch

k?otz des pausenlosen , nervenaufreibenden Feuers
fanden Grenadiere und Gebirgsjäger immer wieder
die Kraft zu erbitterten Nahkämpfen und erfolg¬
reichen Gegenstößen. Durch ihre unerschütterliche
Haltung gewannen sie immer wieder die Oberhand
gegenüber den anstürmenden feindlichen Massen.

„Sowjetimlufte von grausamer UW
Feindliche und neutrale Stimmen zur Schlacht im

Osten
vr . 8oh. Berlin . 27. Juli .

Das militärische Gesamtbild hat sich in den letz¬
ten 24 Stunden nicht verändert . Im Osten behalten
wir unverändert das strategische Uebergewichtgegen¬
über den sowjetischen Massen, Panzern und Flug¬
zeugen. Der militärische Mitarbeiter des „Stock¬
holm Dagbladet " nennt die Läge im Osten eine
Situation , die von Tag zu Tag kritischer für die
durchbruchsuchenden sowjetischen Massen würde . In
dem Artikel des schwedischen Blattes wird besonders
hervorgehoben, daß die Sowjets heute noch wie am
ersten Kriegstage nur eine einzige strategische Hand¬
lung kenüen, nämlich die des Masseneinsatzes, wäh¬
rend die elastische deutsche Strategie die der wech¬
selnden Anpassung an die jeweils gegebenen Ver¬
hältnisse sei. Darin aber liege auch für die augen¬
blickliche große Ostschlacht ein sicherer Ausblick, für
das Nichtgelingen der sowjetischen Durchbruchsver¬
suche. Ein dänisches Blatt , „Politiken "

, urteilt über
die große Materialschlacht im Osten, sie stelle Wohl
an beiderseitigem Einsatz alles bisher für möglich
gehaltene in den Schatten , aber sie ändere nichts an
der Aussichtslosigkeit, die deutsche Front zu erschüt¬
tern oder sie in Unordnung zu bringen . Von den
Blutopfern der Sowjets könne man nur sagen , daß
sie bedenkenlos und ohne Rücksicht auf jede Mensch¬
lichkeit gebracht würden . Ueber die Schwere und Er¬
bitterung der Kämpfe im Osten urteilt der Militär -
kritiker der Londoner „Times "

, daß sie die Höchst¬
potenz aller bisherigen Landschlachten darstelle , und
daß ihr Ausgang entscheidend sein werde für alle
ferneren Operationen im Osten, besonders auch für
die bisher noch ruhige Nordfront .

Scharfe Bestimmungen Marschall Badoglios
Ausgehverbof in ganz Italien von abends bis morgens

dnb Rom , 26. Juli .
Marschall Badoglio hat eine Reihe von An¬

ordnungen erlassen, um die Ruhe und Ordnung in
Italien sicherzustellen. In diesen Anordnungen
wird u. a. bestimmt, daß Kundgebungen , die die
öffentliche Ruhe stören , nicht geduldet werden . Alle
bewaffneten Streitkräfte des Staates und die Poli¬
zeitruppen in den Provinzen , die verschiedenen Mi¬
lizen, die bewaffneten Zivilkorps und die Wachtrup¬
pen werden dem Befehl des Marschalls Badoglio
unterstellt . Von der Abend- bis zur Morgendäm¬
merung wird ein Ausgehverbot eingeführt . Kein
Zivilist darf während dieser Zeit außerhalb seiner
Wohnung sein. Oeffentliche Aemter aller Art , Va¬
rietes , Theater , Kinos und Sporthallen Müssen wäh¬
rend der Stunden des Ausgehverbots geschlossen
bleiben. Unter allen Umständen ist es dauernd ver¬
boten, daß mehr als drei Personen sich in der Oes-
fentlichkeit oder in geschlossenen Räumen versam¬
meln oder miteinander reden. Das Anschlägen von
gedruckten Zetteln , Manuskripten oder Propaganda¬
material jeder Art auf öffentlichen Plätzen ist ver¬
boten. Das Tragen von Waffen wird der Bevölke¬
rung untersagt . Alle Italiener , die ihre Wohnung
verlassen, müssen Ausweispapiere mit einem Licht¬
bild bei sich tragen . Auf Ersuchen der Angehörigen
der Militär - und Amtsbehörden müssen sie ihre
Kennkarten vorweisen. Die Türen aller Gebäude,
die auf eine öffentliche Straße führen , müssen Tag
und Nacht geöffnet bleiben und im Rahmen der gel¬
tenden Verdunkelungsbestimmungen beleuchtet sein.
Während der Stunden des Ausgehverbots müssen
die Fenster aller Gebäude geschloffen sein.

Die Anordnungen des Marschalls Badoglio
schließen mit der Feststellung, daß die Durchführung

der öffentlichen Ordnung und der von den Militär¬
behörden verfügten Maßnahmen gegebenenfalls mit
LVaffengewalt durchgesetzt wird.

Dle neue Italienische Msmmig
Die Agentur Stefani meldet : Seine Majestät

der König und Kaiser hat auf Vorschlag des Regie¬
rungschefs und Ministerpräsidenten folgende Mi¬
nister ernannt : Außenminister : Botschafter Raf¬
faels Guariglia , Innenminister : Präfekt Runo
Fornaciari , Minister für Jtalienifch -Afrika : Ge¬
neral Senator Melchiade Gabba , Justizminister :
Generaldirektor ' des Justizministeriums Dr . Gae -
tano Azzarici, Finanzminister : Generaldirektor Do¬
menico Bartolini , Kriegsminister : Staatsrat Ge¬
neral Antonio Scrice . Marineminister : Konter¬
admiral Raffaele de Courten , Luftfahrtminister :
General der Flieger Renato Sandallr , Erziehungs¬
minister : Staatsrat Dr . Leonardo Severie , Minister
für öffentliche Arbeiten : Generaldirektor im Mini¬
sterium für öffentliche Arbeiten Dr . Domenico Ro¬
mano , Landwirtschafts - und Forstminister : Senator
Pros . Alefsandro Brizzi , Verkehrsminister : General
Frederico Amoroso, Korporationsmknister : Staats¬
rat Dr . Leopolds Piccardi , Volkskulturminister :
Botschafter Guido Rocco, bish . Generaldirektor der
Auslandspresseabteilung , Außenhandelsminister :
Generaldirektor der Banca d 'Jtalia Dr . Giovanni
Acanfora , Minister für Rüstungsindustrie : General
Carlo Favagrossa , Unterstaatssekretär im Minister¬
präsidium : Dr . Pietro Baratono .

Regierungssitz Quirinal

Sitz der neuen Regierung Marschall Badoglios
ist der Quirinal . Der neue Außenminister war bis¬
her Botschafter in Ankara .

.. . —-7r7̂r - - . ^7-
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Am Stadtrand von Bjelgorod

Am Rande einer Ausfallstraße am Eingang der Stadt Bjelgorod schützen hohe Zaunblenden aus

Blech den Verkehr atzt der Straße gegen Feindsicht PK-Kriegsberichter Kaiser (Sch)

Sie 5age in Ställen
(Bon unserer Berliner Echriftlei » ung )

Dr . Sch. Berlin . 27. Juli .
Nach dem Rücktritt Mussolinis liegeit

heute früh aus Italien amtliche Meldungen über
die neugebildete Regierung und die ersten Maßnah¬
men des neuen Regierungschefs Badoglio vor,
die auf eine Entwicklung in Italien vorbereiten , die
erst noch ausreifen muß , ehe sie in der deutschen
Oeffentlichkeit im einzelnen erläutert und ausge¬
wertet werden kann. Solange diese Entwicklung in
Italien noch im Fluß ist , geben lediglich die beiden
Aufrufe des Königs und Badoglios Anhaltspunkte
zur Beurteilung der Lage, wobei die Worte des
neuen Regierungschefs hervorstechen : „Der Krieg
geht weiter ! Italien . . . hält dem ge¬
gebenen Wort die Treue ! " Das deutsche
Volk nimmt diese Erklärungen zur Kenntnis , ohne
im Augenblick weitere Schlußfolgerungen zu ziehen.
Darüber hinaus ist das deutsche Volk im Bewußt¬
sein seiner Stärke entschlossen , diesen Krieg unter
allen Umständen bis zum siegreichen Ende zu
führen .

Marfchall Badoglio
Pietro Badoglio wurde am 28 . September 1871

als 9. von 16 Kindern eines Gutsbesitzers zu Gra -
ziano -Monferato (Piemont ) geboren und kam 1888
auf die königliche Militärakademie zu Turin , die er
1890 als Artillerieleutnant verließ . Im Fahre 1896
kämpfte er unter Baldissera in Afrika. Nachdem er
als Generalstabsoffizier im libyschen Feldzug sich
bewährt hatte , zeichnete er sich im Weltkrieg als
Oberstleutnant und Generalstabschef der 4. Infante¬
riedivision am 6. August 1916 bei der Erstürmung
der Brückenköpfe Saboiino und Sgn Michele aus ,
wodurch zwei Tage später auch die Stadt Görz den
Italienern in die Hände fiel . Infolge dieser Ver¬
dienste wurde Badoglio im Alter von 48 Jahren zum
Generalmajor befördert . Später wurde er Kom¬
mandierender General des XXVII. Korps der 2.
Armee, dessen Generalstabschef er während der
August-Offensive 1917 gewesen war .

Nach der Niederlage von Caporetto führte er sein
Korps geordnet über die Flüsse Tagliamento und
Piave zurück . Für den neuen Oberbefehlshaber Diaz
arbeitete er an der Wiederherstellung der Kampf¬
kraft des Heeres. Nach dem Zusammenbruch des
österreichisch-ungarischen Widerstandes stand Badog¬
lio an der Stütze der Delegation für den in der Villa ,
Giusti abgeschlossenen Waffenstillstand. Im Jahre
1919 wurde ihm „ad interim " das Kommando des
gesamten Heeres übertragen , und im November des¬
selben Jahres erfolgte seine Ernennung zum Gene¬
ralstabschef . Nachdem er am 22. Februar 1919 zum
Senator ernannt worden war , ging er 1924 als Ge¬
sandter nach Brasilien , von wo er im April 1928 zu¬
rückkehrte, um erneut Chef des Großen General¬
stabes zu werden . Am 28. Juni 1928 wurde er zum
Feldmarschall ernannt . Im Dezember 1928 ging er
als Gouverneur von Libyen nach Tripolis . In die¬
ser Stellung wurde er im November 1933 von dem
Luftmarschall Balbo abgelöst , worauf er wieder seine
Stellung als Chef des Großen Generalstabes ein¬
nahm . Im Jahre 1928 erhielt er den Titel eines
Marchese del Sabotino .

Nachdem zunächst dse Leitung des abessinischen
Feldzuges , den Badoglio als Chef des Generalstabes
des Italienischen Heeres vorbereitet hatte , unter
dem Oberbefehl des Generals de Bono gestanden
hatte , übernahm Badoglio Mitte November 1938
die Leitung der Operationen selbst. Bei dieser Ge¬
legenheit wurde er zum Generalgouverneur von
Eritrea und Somaliland ernannt . Am 6 . Mai 1936
konnte er in Addis Abeba seinen Einzug halten .
Unmittelbar darauf , am 10. Mai , wurde Badoglio
zum Vizekönig von Abessinien ernannt , aber bereits
am 21 . Mai durch Marschall Graziana ersetzt und
nach Rom als Generalstabschef der gesamten Wehr¬
macht zurückberufen, wo er am 3. Juni ankam. Am
12. Juni erhielt Badoglio den Titel eines Herzogs
von Addis Abeba. Ueber den Abessinienkrieg ver¬
öffentlichte er im November 1936 ein Kriegswerk :!
„La guerra D ’Etiopia " .

Im September 1037 nahm Badoglio als Gast
an den großen deutschen Manövern in Pommern
teil . Als Generalstabschef der gesamten Wehrmacht
des Imperiums hat er dann den Eintritt Italiens
in den Krieg an der Seite Deutschlands vorbereitet .

Die Kümpfe auf Sizilien
Der Gegner tastet sich rmr zögernd vor

.dnb Berlin , 26. Juli .
In Sizilien verlagert sich der Schwerpunkt der

feindlichen Angriffe auf den nördlichen Flügel der
deutsch -italienischen Widerstandslinie . Ebenso wie
die Briten am Vortage infolge der empfindlichen
Verluste , die ihnen unsere Panzergrenadiere bei¬
gebracht hatten , ihre vergeblichen Vorstöße im
Raum südlich und südwestlich Catania abbrechen
mußten , wurden nun auch die im Raum nördlich
und nordwestlich Enna stehenden Nordamerikaner
durch das wirkungsvolle Feuer deutscher Artillerie -
verbände gezwungen, sich vorübergehend abzusetzen .

Nachdem der Feind jedoch seine in den bisherigen
an Kämpfen schwer mitgenommenen Verbände
durch frische Jnfaüterie und Panzerkräfte auf¬
gefüllt hatte , stellte er sich im Gebiet östlich Paler¬
mo zu neuen Angriffen bereit . Die nach Osten vor¬
gehenden feindlichen Divisionen wurden von der
See her durch schwere Schiffsartillerie unterstützt ,
doch kamen sie yx dem planmäßig geräumten und
für größere Truppenbewegungen durch Sprengun¬
gen und Minensperren schwer passierbar gemachten
Gelände nur langscnn vorwärts . Seine bisherigen
schweren Verluste haben den Feind außerdem fehr
vorsichtig gemacht, so daß er sich nur zögernd vor¬
tastet . Zwischen den sich vorschiebenden feindlichen
Spitzen und deutsch -italienischen Sicherungen , die
an geeigneten Geländepunkten den gegnerischen
Vorhuten durch Feuerüberfälle und überraschende
Vorstöße entgegentraten , entwickelten sich im Vor¬
feld unserer Verteidigungslinien barte , für den
Gegner verlustreiche Kämpfe. Die feindlichen Kräfte
wurden dadurch in ihrem Vormarsch gehemmt und
konnten bisher noch nicht in Fühlung mit den neuen
Hauptverteidigungsstellen treten .



D/s heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

SkichSapM -er schaffenden Sagen»
Dr . Le- sprach

6i>d Dresden » 26. Juli .
In allen deutschen Betrieben war am Montag¬

smorgen die schaffende Jugend zu einem Reichs-
'appell angetreten . Zum zweitenmal in diesem Jahr
empfing damit das gesamte werktätige junge
Deutschland seine einheitliche Ausrichtung . Wäh¬
rend Anfang Mai der Reichsjugendführer auf einem
Reichsappell zu den Jungen und Mädeln sprach ,
gab diesmal Reichsleiter Dr . L e h von einem Dres¬
dener Betrieb aus die Marschroute für die kommen¬
den Monate .

Wir durchleben, so führte Dr . Ley u . a. aus , die
größte , stolzeste , aber auch härteste Zeit , die Deutsch¬
land je durchgemacht hat . Der Jude hat uns einen
Weltkampf in einem bisher einmaligen Ausmaß
und in einer früher nicht gekannten Härte aufge¬
zwungen. Wenn wir auch alles getan haben, um
diesen Krieg zu vermeiden , so stehen wir heute doch
zu diesem Kampf ; denn er soll Deutschlands Zu¬
kunft und Freiheit sichern . Wir bekennen, daß die¬
ser Krieg von uns nicht eher beendet wird , bis das
Judentum vernichtet und Deutschlands Freiheit
endgültig errungen ist.

Auch die Jugend spürt die Härte dieser Ausein¬
andersetzung. Aber sie durchlebt damit zugleich eine
Zeit , um die sie spätere Generationen beneiden
werden. Ihr seid die Gefolgschaft des Führers , ihr
kennt die deutschen Helden unserer Tage , von denen
noch kommende Jahrhunderte melden werden. Ihr
erlebt eine Zeit der Gemeinschaft, der Leistung, der
Tapferkeit ! Ihr habt euch in dieser Zeit bewährt .
In den luftgefährdeten Gebieten hat die Jugend in
den Stunden der Terrorangriffe Heldentaten voll¬
bracht. Jungen und Mädel haben dort leuchtende
Beispiele von Tapferkeit und Einsatzbereitschaft ge¬
geben. Ob in der Landwirtschaft , ob in den Fabri -
Un und Werkstätten , ob in all den anderen Hilfs¬
diensten der Jugend — überall helft ihr nach be¬
sten Kräften mit .

Was wir heute tun , geschieht für euch . Die
schaffende Jugend beweist dafür auch weiterhin Tu¬
genden, die ihr ganzes Leben bestimmen werden.

Seid treu in allem, treu eurer Fahne , eurer
Idee , seid Fanatiker des Glaubens , seid treu dem
Führer , dessen Namen ihr tragt .

uw (MW matt (fit Jen ftori AI«»
Der flüchtige bosnische Bandenführer ist eia ehe¬

maliger Komintrrnagent
A g r a tn , 25. Juli .

Die deutschen Militärbehörden tn Kroatien haben
auf den Kopf des Anführers der kommunistischen
Banden in Bosnien , namens Tito alias Josip Äroz,
einen Preis in Höhe von 100 000 Mark ausgesetzt,
der demjenigen , der Tito lebend oder tot unschädlich
macht, ausbezahlt wird . Diese Maßnahme der deut¬
schen Militärbehörden wirft ein Licht auf das gegen¬
wärtige Endstadium der Bandenbekämpfung in
Kroatien . Die Banden sind fast durchweg vernichtet.
Tito selber verbirgt sich gegenwärtig in Nordwest-
Kroatim , so daß damit gerechnet werden kann, daß
es nicht mehr lange dauern Wird , bis er endgültig
unschädlich gemacht wird .

Tito , der in Wirklichkeit Josip Broz heißt , ist in
der Nähe von Agram geboren und wurde in den
Jahren 1924—28 mehrfach wegen gewöhnlicher Ver¬
brechen bestraft . Dann entdeckte er seine Fähigkei¬
ten als kommunistischer Agent und war in den ver¬
schiedenen Ländern Europas in der Zentrale der
Komintern , vor allem in Paris und Prag , dann
aber auch in Moskau tätig . Im Herbst des Jahres
1941 tauchte er plötzlich in Kroatien auf und begann
kommunistische Banden zu organisierend durch die
Kroatien und das kroatische Volk schwer geschädigt
wurden . Im Winter 1942/43 hatte er sein Haupt¬
quartier in dem Städtchen Cikac aufgeschlagen, von
wo er mit seinen Banden die bosnische Bevölkerung
unter einem furchtbaren Terror hielt . Unzählig -
sind die auf grausamste Weise hingemordeten Opfer
dieser kommunistischen Banden .

Zu Beginn dieses Jahres setzte dann bekanntlich
eine großangelegte Aktion der deutschen , kroatischen
und italienischen Wehrmacht gegen die Banden ein,
die vor kurzem ihren Abschluß fand , nachdem syste¬
matisch das ganze Land durchstreift, die an Zahl im¬
mer mehr abnehmanden Banden von Ort zu Ort ge¬
jagt und schließlich auf dem Durmitorgebirge in
Nordmontenegro zum größten Teil etngeschlossen
und dort vernichtet wurden . Tito selber entkam mit
einigen Banditen und hält sich seitdem verborgen.

Vergebliche Durchbruchsversuche der Sowiets
Feindliche Angriffe auf Sizilien abgewiesen - 61 Flugzeuge bei erneuten Terror¬

angriffen auf Hamburg , Kiel und Essen abgeschossen
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 28. Juli .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Die Sowjets setzten auch gestern ihre vergeb¬
lichen Versuche am Kmban - Brückenkopf , im
Raum von Orel und südlich des Ladoga¬
see » , durch die deutschen Abwehrstellungen durch¬
zubrechen , fort . Im gesamten Südabschnitt vom
Asowschen Meer bi» Bjelgorod ließen ihre
Angriffe infolge der bisherigen Verluste gegenüber
den Vortagen erheblich «ach.

Im einzelnen wird gemeldet:
Am Kuban - Brückenkopf wurden örtliche,

zum Teil mit starker Artillerie - und Schlachtslie¬
gerunterstützung vorgetragene Angriffe durch Ge¬
genstöße zum Stehen gebracht oder schon in der Be¬
reitstellung zerschlagen. Im Kampfgebiet um O re l
erneuerten die Sowjets auch gestern wieder mit
starken Infanterie - und Panzerkräften südlich , süd¬
östlich und nördlich der Stadt ihre vergebliche «
Durchbruchsversuche. Sie wurden in schweren
Kämpfen , zum Teil im Nahkamps mit starker Un¬
terstützung der Luftwaffe unter Vernichtung zahl¬
reicher Panzer abgeschlagen. An mehreren Stellen
traten deutsche Truppen zum Gegenangriff an und
warfen deyr Feind zurück .

Fortgesetzte starke Angriffe im Abschnitt südlich
des Ladoga - Sees wurden unter hohen feind¬
lichen Verlusten abgewehrt . Ein in unsere Stellun¬
gen eingebrochenes Sowjetbataillon wurde im Ge¬
genstoß völlig aufgerieben . Insgesamt wurden ge,
stern 139 Sowjetpanzer abgeschoffen .

Im Schwarzen Meer griffen leichte deutsche
Seestreitkräft « Landetruppen und Berladreinrich -
tungen der Sowjets an und versenkten zwei Nach¬
schubfahrzeuge mit zusammen 890 BRT .

Auf Sizilien wurden mehrere gegen den
Nord - und Mittelabschnitt der Front geführte , von
Panzern unterstützte feindliche Angriffe durch die
deutsch - italienischen Truppen abgewiesen.

In den Gewässern von Syrakus versenkten
deutsche Kampfflugzeuae drei feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 20 990 BRT und beschädigten
14 weitere Transporter schwer .

Feindliche Fliegerverbände führten neue schwere
Terrorangriffe gegen deutsche Städte . Am gestrigen
Tage Wurden Hamburg und Kiel sowie einige
Orte im Norddeutschen Küstenraum und in den be¬
setzten Westgebieten angegriffen und in der vergan¬
genen Nackt die Stadt Essen erneut bombardiert .
Dabei entstanden wieder schwere Verluste unter der
Bevölkerung und stark« Verwüstungen in den
Wohngebieten der angegriffenen Städte . Luftvertei -
digunaskräkte schosse « aus den britisch-nordameri¬
kanischen Angriffsverbänden 61 Flugzeuge ab . Fünf
eigene Jagdflugzeuge gingen verloren .

Ein Verband schwerer deutscher Kamvfflugzeuge
bekämpfte in der Nackt zum 28. Juli Stadt und Ha¬
fen Hüll mit Bombe» aller Kaliber . Drei Flug¬
zeuge kehrten nicht zurück .

Bei den gestern gemeldeten Gefechten deutscher
SicherungSstreitkräkte mit britischen Schnellbooten
haben sich unsere Erfolge noch erhöht . Insgesamt
verlor der Feind zwei Schnellboote, zwei weitere
wurden in Brand geschossen.

Dus erfolgreiche Seegefecht vor Hollands Küste
Zwei britifche Schnellboote verfenkf , weitere in Brand gefdioffen

Berlin . 26. Juli .
Nachdem erst in der Nacht zum 23 . 7. eine Reihe

britischer Schnellbootangriffe unter hohen Verlusten
für den Feind durch die deutschen Sicherungsstreit¬
kräfte abgewiesen worden war , brachte die Nacht
zum 25. 7. den Briten eine neue empfindliche Nie¬
derlage . In dieser Nacht griffen zwei Gruppen bri¬
tischer Schnellboote ein deutsches Geleit an , um die
wertvollen Frachter zu torpedieren . Durch die Wach¬
samkeit der Besatzungen wurden jedoch die attgrei -
senden feindlichen Boote so rechtzeitig erkannt , daß
der erste Angriff abgeschlagen werden konnte. Durch
die von den Geleitbooten geschossenen Leuchtgrana¬
ten war die Nacht weithin erhellt , so daß die Sil¬
houetten der Schnellboote deutlich zu erkennen wa¬
ren . Fast gleichzeitig setzte auf allen deutschen Boo¬
ten schlagartig aus sämtlichen Waffen das Ab¬
wehrfeuer ein. Mehr als 1000 Schuh aller
Kaliber schlugen während weniger Sekunden den
angreifenden Schnellbooten entgegen , so daß sie un¬
ter dem Feuerhagel beinahe verschwanden. Die Bri¬
ten drehten sofort ab, schossen aber vorher ihre ge¬
samten Torpedos auf den Geleitzug ab, Beim Ab¬
drehen erhielt eines der feindlichen Boote einen
Volltreffer . Es gab eine ungeheure Stichflamme ,
danach eine Explosion. Bootstrümmel flogen im
Schein der Flammen umher , kurz daraus war das
Boot verschwunden. Es war buchstäblich zer¬
fetzt worden.

gast gleichzeitig mit dem ersten Angriff , der von

Steuerbord gefahren wurde , griff eine ' andere
Gruppe das Geleit von Achtern an . Es wurden eben¬
falls Torpedos abgeschoffen , von denen einer eines
unserer Vorpostenboote traf und zum Sinken gebracht
wurde . Einige britische Schnellboote liefen auf das
getroffene Boot zu, um Gefangene zu machen . Be-
vap sie jedoch das sinkende Boot erreichten, waren be¬
reits zwei deutsche Boote zur Stelle und deckten die
feindlichen Schnellboote mit einem Feuerhagel ein,
während eines der deutschen Boote die Besatzung des
sinkenden Fahrzeuges übernahm , schoß das andere
Boot zwei der britischen Schnellboote in Brand .
Eines der Getroffenen erhielt hierbei einen so schwe¬
ren Treffer , daß ebenfalls eine starke Explosion er¬
folgte. Sekunden danach war die Stichflamme ver¬
schwunden und von dem brennenden britischen Boot
nichts mehrzu sehen . Das andere getroffene
Boot kam unter starker Rauchentwicklung außer
Sicht , so daß sein Untergang nicht mehr beobachtet
werden konnte.

Bei diesem Gefecht wurden also zwei der angrei¬
fenden britischen Schnellboote mit Gewißheit ver¬
senkt und nicht nur eines , wie im Wehrmachtbericht
vom 26. 7 . erwähnt , eine Anzahl weiterer feindlicher
Boote wurde in Brand geschossen, wobei unsere Be¬
satzungen feststellen konnten, daß zwei der brennen¬
den Boote bewegungsunfähig liegen blieben.

Von dem gesunkenen deutschen Boot konnte die
Besatzung durch das selbstlose Eingreifen ihrer Ka¬
meraden zum großen Teil gerettet werden.

Alto; Mer Sie Kriegführung Ser USA
Gens , 86. Juli . ,

Die Pressekonferenz im Washingtoner Marine¬
ministerium hat in cher USA -Oeffentlichkeit ein
Echo gehabt, das man , ohne zu übertreiben , als
sensationell bezeichnen darf . Im Mittelpunkt stan- '
den Erklärungen des Marineministers Knox zur
gegenwärtigen Kriegslage , die durch einen Kom¬
mentar des Stellvertretenden Chefs der Opera¬
tionsabteilung der Flotte . Vizeadmiral Horne , be¬
stätigt und ergänzt wurden .

Der USA -Minister . den man mit dem besten ,
Willen niicht als Pessimisten bezeichnen kann,
wandte sich gegen einen „gewissen Optimismus " ,
der von einigen führenden Persönlichkeiten zur
Schau getragen würde hinsichtlich der ' Möglich¬
keiten , den Krieg in Kürze zu gewinnen . Dieser
Optimismus beruhe zu einem großen Teil , so
stellte Knpx fest , auf ' Wunschgedanken, so u . a . auf
der Hoffnung , Deutschland möge moralisch zusam¬
menbrechen. Es wäre vollständig falsch , führte
Knox wörtlich aus , einen moralischest Zusammen¬

bruch des deutschen Volkes oder der deutschen Arme«
zu erwarten , wie dies 1918 der Fall war .

Vizeadmiral Horne bestätigte gegenüber den
anwesenden Journalisten diese Angaben hon Knox
und äußerte sich seinerseits zu den Schwierigkeiten
der Kriegführung . Der Kampf mit Japan , so
führte er aus , werde lange dauern , denn die USA
hätten immer noch ungeheure Entfernungen zu
überwinden , um auf dem pazifischen Kriegsschau¬
platz etnzugretfen . Daher müßten die notwendigen
Operationsbasen von Grund auf neu aufgebaut
werden . Horne erklärte weiter zu diesem Thema ,
die Tatsache, daß in letzter Zeit die ÜSA -Flotte
wertvolle Ergänzungen erfahren habe, dürfe nicht
zu einem falschen Optimismus Anlaß geben . Es
sei notwendig , daß die USA - Flotte zweimal so
groß werde wie setzt, bevor an eine wirksame
Offensive gegen die sapanischen Inseln gedacht
werden könne . Denn die USA - Flotte sei gezwungen,
sich auf allen Meeren zu betätigen , wahrend die
japanische Flotte ihrerseits den Vorteil habe, auf
der inneren Linie zu operieren und daher viel
rascher konzentriert werden könne .

Di« KommissarMt vemundelr Sowjet?
ermorden

(PK .) Der Kampf ist beendet. Nur hier und da
fällt noch ein Schuß, bellt ein Maschinengewehr auf .
Nun beginnt der Sowjethenker ein grausames Werk
am eigenen Fleisch und Blut , versinkt letzte Mensch¬
lichkeit im Hohn entfesselter jüdisch -bolschewistischer
Grausamkeit Und Bertierung .

Die Bolschewiken wären im stummen Schweige»
einer kurzen Sommernacht gegen unsere Stellung
angetreten . Sie hatten sich bis an den Draht heran¬
geschlichen und ihn schon durchschnitten, als sie das
deutsche Feuer packte und die Jäger sie nach kurzem
Kampf zurückwarfen. Der harte Schlag der schwe¬
ren Waffen zerbrach den Angriffswillen des Geg¬
ners , zermürbte seine Absicht und schlug ihn ver¬
nichtend. Im züngelnden Geschotzregen der Flak
blieb manches Leben zerfetzt auf grüner Erde liegen.
Drüben vor dem deutschen Draht liegen die Toten ,
setzt sich die Kette der gefallenen Bolschewisten bis
vor ihre Stellung fort .

Im schmalen Streifen bis zur gegnerischen Stel¬
lung zählen die Jäger 20 Bolschewiken , die die Ku¬
gel gefaßt . Sind sie alle tot ? Bei den meisten ist
es anzunehmen . Sie liegen wie kleine graue Hügel
des Todes inmitten blühender Wiesen. Doch in eini¬
gen Körpern ist noch Leben , kreist das Blut ' noch in
den Adern. Ungelenke Bewegungen zeigen, daß diese
Sowsetsoldaten noch nicht tot , sondern nur verwun¬
det sind . Langsam erhebt sich ein Körper , vorsichtig
äugt ein Augenpaar umher . Tierhast scheu und
angsterfüllt sind diese Bewegungen. Die Gedanken
kreisen zwischen den eigenen Stellungen und dem
deutschen Drahtverhau . Doch schon hat der sow¬
jetische Henker den Stab gebrochen . Die deutschen
Jäger sehen die Verwundeten sich mühen. Sie wer¬
den versuchen , sie zu bergen, sie aus ihrer Not zu
erlösen und gleichzeitig Gefangene einzubringen . In
den feindlichen Gräben stehen die Bolschewisten , auch
sie sehen deutlich die Fünf . Auch sie beschäftigen sich
mit dem Schicksal der Verwundeten . Sie beschäfti¬
gen sich Nach bolschewistischer Art damit .

Keiner von uns hörte den Befehl, den der sowje¬
tische Kommissar gab. Keiner von uns sah die Ziel¬
fernrohrgewehre in Anschlag gehen. Unsere Jäger
versuchen , sich den Verwundeten zu nähern . Zur
gleichen Zeit steigen Bolschewiken aus den Gräben .
Sie geraten ins Abwehrfeuer unserer Waffen , kom¬
men nicht vorwärts . Langsam schieben sich unsere
Jager nach vorne. Die Verwundeten müssen es sehen ,
müssen ahnen , daß sie geholt werden. Gewiß , sie
würden in Gefangenschaft geraten . Doch das Leben
würde ihnen bleiben. Sie würden verpflegt , von
Aerzsen behandelt und menschlich ausgenommen wer¬
den.

Einer erhebt sich , langsam und etwas zögernd.
Er steht die deutschen Jäger kommen . Im gleichen
Augenblick fällt ein Schuß , hart , kurz , seltsam auf¬
peitschend . Der Verwundete sinkt nach vorne , tau¬
melt zur Erde nieder , von der er sich mühsam eben
etwas erhoben hatte . Das Blut strömt aus einer
neuen Wunde , aus einer tödlichen.

_
Seine vier Kameraden müssen das gesehen haben.

Sie kriechen in sich zusammen , ducken sich an ' die
Erde , pressen ihre Körper in die grünende Wiese und
warten auf das Ungeheuerliche/das wie ein kalter
Wind über daS sommerliche Feld weht.

Wieder zielen die sowjetischen Scharfschützen, wie¬
der visieren sie einen ihrer Kameraden an . Warten
mit kalter Ruhe und Berechnung auf die günstige
Gelegenheit , zum Schuh zu kommen . Da , wieder ein
einzelner .Schuß . Zum zweitenmal zuckt ein ver¬
wundeter Sowjetsoldat unter dem peitschenden Hieb
der Kugel seiner eigenen Kameraden . Der zweite
ist tbt .

Die sowietischen Henker kennen kein Erbarmen .
Ohne menschliche Rührung zielen sie weiter . Schon
bricht der dritte Sowjetsoldat zusammen . Die sow¬
jetischen Würger holen weiter aus . Zum viertenmal
trifft die tödliche Kugel. Auch der fünfte Und letzte
entgeht seinem furchtbaren Schicksal nicht.

Längst sind unsere Jäger wieder in ihre Stel¬
lungen zurückgegangen. Sie können die Grausamkeit
dieses Verfahrens nicht fassen . Stärker als je zuvor
spüren sie den Abgrund , der unüberbrückbar die
Kampfesweise des deutschen Soldaten von der des
Gegners trennt . Körperlich nahe packt sie der Ekel,
da sie den Mord des Feindes an seinen eigenen Sol¬
daten , die höchste Schändung des Soldatentums und
schrecklichste Bertierung , die bewußte und gewollte
Ermordung verwundeter Soldaten , erleben.

Kriegsberichter Dr. Wilhelm Wacker.

Va-ischer Mtttkrmlrüaer
dtib Berlin . 86. Juli .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes an Oberleutnant der Reserve Karl
Wilhelm L u m p p , Kompaniefüher in einem
rheinischen Grenadier -R ?giment , der aus Heidel¬
berg gebürtig ist.

Der Grafensteiner / v°» Adou Häger
„Wi will 'n utmaken mit Stump un Steel, " sagt

Vadder Theibach entschlossen und hebt seine Rode¬
hacke vor dem alten Grafensteiner , dem der vorvek-
gangene harte Winter den Rest gegeben .

„Nein , halt ! Vadder Theibach! Wir wollen ihn
lieber in dieser Höhe absägen ." —

„Un den ollen Stumpen ? — Sall de stahn olie-
wen ? " —

„Wir werden schon sehen ! "
Und die grobe Schrotsäge frißt sich in den star¬

ken Stamm . Vadder Theibach zieht hin , ich zieh
her . Ueber den ganzen stlbergrauen Baum läuft
ein Zittern bis hinauf in seine verdorrten Wipfel.
Drei goldgelbe Aepfel fallen dumpf in? Gras und
rollen dicht vor meine Füße . Ich hebe sie auf , ein
wenig beschämt, und trage sie zu meinem Garten¬
stuhl. Daun holt Vadder Theibach mit der Axt aus .
Die Schläge platzen in die silbrige Morgenstitw und
Hallen von der altersgrauen bröckelnden Stadt¬
mauer wider . Der gute Apfelbaum ächzt wie «in
gequälter Mensch , dann neigt er sich und fällt
dumpf krachend zu Boden.

Während Vadder Theibach ihn verwirkt , setze
ich mich hinter die Laube und halte die letzten drei
Aepfel in behutsamen Händen . .

Was weiß ihr Duft mir nicht zu erzählen ! —■
Weißt du noch , wie hu so ein kleiner Bötel warst

mit der Schülermütze. — Nirgens im Land schmeck¬
ten die Aepfel süßer als diese da aus dem Rektors¬
garten . Einen langen Arm streckte der Baum weit
über den Heckenweg . Waren die nicht für uns
Jungen dahtngehängt ? Einen handlichen Knüppel ,
und damit hinein ! Hei ! Nun aber schnell die Beute
geschnappt! , denn übern Zaun tauchte schon der
graue Kopf des Rektors auf . Drohend schwang der
Alte das lange Pfeifenrohr : „Ihr . nixnutzigen -
Jungen ! Könnt ihr sie denn nrcht ein ennzges Jahr da meine

Jüngste
unterm

steiner ! „Damit du sie uns nicht wieder stibitzt ! "
lachte si§.

„Och, auf eure Aeppel bin ich gar nicht mehr so
happig I " sagte der Bengel großartig . — „So ?
Worauf denn ? " fragte das Mädel mit einem
Schelmenlachen.

„Darauf ! " Und schon hatte er sie beim braunen
Schopf und brannte ihr einen Kuß auf die apfel¬
runde zartgeflammte Wange . Das tat freilich

hängen lassen? "
Wir drückten uns sttllschweigen ' lang » den

Hecken hin . bis wir drübtn die alte Friedhofsmauer
gewannen , wo wir ein luftiges Plätzchen zum
Schmausen wußte». Ach. wie da di« gemausten
Grafensteiner schmeckten! Und der Saft spritzte uns
um die Backen . . . .

Und sechs Jährlein später , weißt du es noch ?
Da standest du zum erstenmal in dem verbotenen
Garten . Aber nicht allein ! Die Helga , des Alten
lustiges Töchterlein , stand dabei und bot dir einen
Apfel, einen goldgelben, zartgeflammten Grafen¬

Stumpf zimmern , an dem wir hoffentlich noch recht
oft sitzen an schönen Tagen , wir Alten und wir
Jungen ! Und laben wollen wir uns hier an allem,
was .das Jahr uns bringt .

Aber gleich daneben will ich wieder einen Gra¬
fensteiner Pflanzen , der dann zu seiner Zeit wieder
seine Krone wölben mag . Auch über den Zaun
sollen wieder Neste langen . Die goldenen Früchte
muß man nicht für sich allein behalten wollen!
Die Jungen müssen was haben zum Abwerfen und
die Mädchen zum Schenken — so mag ez denn lustig
weiter gehen, wenn dieser Garten auch längst nicht
mehr mein rst !

„Du schlimmer, du unverbesserlicher Tauge¬
nichts ! " fauchte die braune Hexe , aller ihre Augen
lachten dabei. O , ihr süßen Aepfel im alten Rek-
torSaarten ! —

Und dreißig Jahre sind ins Land gegangen. Ich
bin wieder in das graue Städtletn verschlagen
worden , bin nun selber Besitzer des alten Gartens
vorm Tore .

Der alte Grafensteiner stand immer noch. Lich¬
ter war seine Krone geworden, aber noch immer
trug sie üllherbstlich die goldene Fracht .-

Und wieder trappelte es auf dem Heckenweg , und
kecke Bubenstimmen flüsterten : „Ob der Alte wohl
drinne is ? " Die Knüppel sausten in die überhän¬
genden Zweige und schreckten mich au » der - behag¬
lichen Lesestunde.

„Ihr nixnutzigen Jungen , wollt ihr wohl meine
Achsel hängen lassen! Und erschreckte Jungenfütze
jagen von dannen .

Alles wiederholt sich auf dieser runden Welt ,
wo man auf allen Wegen zu sich selber zurück-
kommt . . .

Und neulich, wie ich unvermutet durch die Gar¬
tenpforte trat , was mußte ich da' gewahren ? Stand

unterm Apfelbaum und ein jun¬
ger Fant bet ihr , dem sie grab einen golbgeflamm-
teg Apfel bst .

„So so ! Da gehn also meine letzten Grafen¬
steiner hin ! Naja ! " —

Ha , wie dt« Leutchen erschraken ! „Entschuldigen
Sie nur , Herr Rektor, die Ev wollte ihn mir durch¬
aus geben! " stammelte der Jüngling . -

„Schon gut , junger Freund ! Das ist immer das¬
selbe : sie gab ihm und er aß ! " knurrte ich belustigt
und verzog mich in die hinterste Gartenlaube .

Nein , mein lieber alter Baum , von dir soll
etwas bleiben ! Einen Tisch will ich über deinen

Zwei Berühmtheiten begegnen sich
Als der alte Heim zum erstenmal mit Schleier -

macher zusammentraf , rief er erstaunt : „Sind Sie
der berühmte Schleiermacher ? " Dieser lehnte be¬
scheiden ab, daß er berühmt sei , aber er sei wohl
der einzige Prediger und Professor dieses Namens
in Berlin . Darauf fuhr Heim , der immer sehr un¬
geniert war , fort : „Mein Gott , ich habe mir Unter
Ihnen einen großen , ansehnlichen Mann vorgestellt,
da die Damen mit solchem Eifer in Ihre Kirche
strömen .

" Für diese unbestreitbare Tatsache gab
der geistvolle Kanzelredner selbst folgende Erklä¬
rung : „Es sind hauptsächlich Studenten , junge Da¬
men und Offiziere , die zu mir kommen. Die Stu¬
denten kommen, weil ich der Prüfungskommission
angehöre , die jungen Damen kommen wegen der
Studenten , und die Leutnants wegen der jungen
Damen .

" Heim, der bei seiner großen Praxis un¬
möglich alle Namen tm Kopf behalten konnte,
pflegte jeden unbekümmert zu fragen : „Wer sind
Sie , und wie hettzeki Sie ? " Das fragte er auch
Schleiermacher. nachdem er ihn schon wiederholt
gesehen hatte , worauf dieser mir größtem Ernst ant¬
wortete : „Ich bin ei» berühmter Arzt und heiße
Geheimrat Heim." Heim stand einen Augenblick
ganz verdutzt, dann aber faßte er sich schnell, und
er wußte nun . mit wem er es zu. tun hatte : „Und '
ich bin ein berühmter Theologe", sagte er, „und
heiße Schleiermacher."

« ekSdrltkds Blicke
„Mutti , ich glaube , der Vetter Karl ist in mich

verliebt ! "
„UnsinnI Ein so naher Verwandter ! "
„Er guckt mich aber unverwandt anj "

Kunst unc! ^ lssensr^asl
+ 3m 79. Lebenssaft !! starb der bekannte frühere Natto-

nalökouom der Universität Freiburg , Geheimrat Prof - Dr .
Gerhart von Schulze -Saeoetnltz. Der am LS. 3uli 1864 in
Breslau als Sproß einet alten Prafefforenfamilie Geborene
wurde 1893 ao . und 1896 o . Professor in Fceiburg . Vorher
hatte er ausgedehnte Reifen nach England und Rußland
zum Studium der sozialen und volkswirtschaftlichenVerhält ,
nisse dieser Länder unternommen. 1914 meldete sich der
Fünfzigjährige als Kriegsfreiwilliger. 1922 legte er feine
Professur nieder, um sich ganz feinen Forschungen « ldmen
zu können , blieb aber weiter Honorarprofessor in Freiburg
Uns) hielt während einiger Wintersemester Vorlesungen an
der Deutschen Hochschule für Politik . Sein Buch übet den
Großbetrieb ist m alle Weltsprachen übersetzt worden. Seine
letzte Veröffentlichung war das Buch „Zur Wiedergeburt
des Abendlandes".

+ 8U den hervorragendsten deutschen Naturforschern und
Denkern zählt der von Goethe hochgeschätzte, aus Bohlsbach
bet Offenburg gebürtige Naturphtlofoph Lorenz vkea, der
Begründer der neuen Naturphilosophie und der Urheber der
alljährlichen deutschen Naturforschertagungen. Jena und gü-
rich, die Hauptstätten seines Wirkens, besitzen Sken -Denk-
mäler und auch in Offsnburg wurde ein solches vor 60 Sah.
reu enthüllt . Sksn war «in Vorkämpfer für ein einige»
Großdeutschland. Von seiner Mannigfachen Begabung kün¬
det die Tatsache , daß er das Kommen eines „Panzerwagens "
für Kriegszwecke prophezeite.

-ss Der Lhefdramaturg der Stadt. Bühnen Freiburg r. Br.
und Dichter des so überaus erfolgreichen japanischen Schau¬
spiels „Bushido", Arthur Schneider» hat soeben ein Kammer¬
spiel „Dar ewige Antlitz "

(L ’Inconnue de la Seine) voll¬
endet, dessen Uraufführung noch im Laufe dieses Jahres

^ stattfindet.
4 - Am 1. August begeht Han«, Gobsch, der das Gesicht

des zeitgenössischen Theaters entscheidend mitgestaltet hat, in
Murnau in Oberbapern seinen 60. Giburtsag. Die zahltet»
hen dramatischen Werke des 1888 in Tl. . , . - hemnitz geborenen

ichtets, vor allem die großen geschichtlichen Schaufpiele
„Der Thron zwischen Erdteilen ", „Maria von Schottland",
die Gegenwartsstücke „Der ander« Feldherr ", „Die Wel .en-
uhr" sowie die Schauspiele „Die «reuznacht de» Berthold
Lenz", soeben unter dem Titel „Der Komet " grundlegend er¬
neuert , und „Herr Barunhusen liquidiert " haben außer ,
gewöhnliche Bühnenerfolge erlebt. Daneben verdienen noch
etwa die Komödien ,Fischzug in Neapel" und „Illusionen"
oder das Sosephtne-Drama „Das letzt« Sahr ", das vom
Dichter jetzt gleichfalls einer Erneuerung unterworfen wird,
Beachtung.

+ « taufgesShtt wurde „Der Franzosrnkönta", ein tra-
gische» Schauspiel von Markus Rainer , in Innsbruck (Snns .
brucker Heimatbühn«).

+ Der Todestag «arl Friedrich von Rumohrs jährte sich
am 28. Suli zum hundertsten Male . Rumohr zählt ,u de»
Begründern der deutschen Kunstwissenschaft,



Roman von BrunnhildeHofmann

„Dan « wünsche ich Ihnen also alles Gute .
Uruckner — kommen Sie gesund wieder ."

Sie stand mitten in dem rotgoldenen Licht , das
Hie tiefstehende Sonne durch die Glasscheiben schickte .

„Ich wollte Ihnen auch noch für den Brief dan¬
ken , oen Sie mir aus Italien geschrieben haben ,
Edith . Ich bekam ihn heute früh ." Ec sah sie an .
Sein feines , brünettes Gesicht rötete sich leicht , als
er fortfuhr : „Sie haben Schweres erlebt dort unten ,
Edith . Ich sollte vielleicht nicht davon sprechen .
Uber . . . wenn man vor einem Abschied steht wie
diesem , in einer solchen Zeit , so möchte man Wohl
Wissen, wie man zurückdenken darf an das , was
einem das Liebste war — hier . . . und immer sein
Wird .

"

Edith beugte sich über die frisch eingesetzten
Pflänzchen und richtete die noch müden Triebe auf .
«-Das kann ich verstehen "

, sagte sie. „Aber ich weiß
nicht , ob ich recht begreife , was Ihnen hier das
Liebste ist ."

„Ich dachte . Sie wüßten es ."

Edith richtete sich gerade und sah ihn mit ernsten
Uugen offen an . „Wenn es so wäre — —", fing
sie an , brach ab , um dann zu fragen : „Oer Pro¬
fessor hat Ihnen alles gesagt ? "

, „Ja ." Er sah auf ihr Haar , das in der Sonne
golden schimmerte ; es sah so weich aus wie Seiden¬
gespinst und duftete herb in der Warme des Treib¬
hauses . Edith strich mit den Fingern glättend
darüber .

„Wenn es so wäre . . .?" wiederholte Bruckner
begonnenen Satz . „Edith . . .? "

„Dann dürfte iq jetzt wohl sagen , daß es mich
tzlücklich gemacht hat , dort — damals — Ihren Brief
zu bekommen , Werner ."

Er nahm spontan ihre Hände in die seinen und
drückte sie fest . „Ja ? "

„Ja . wirklich . Sehr ! "
Werner Bruckner zog die schlanken festen Mäd¬

chenhände an seine Lippen und küßte sie.
„Es ist so gar nichts Besonderes an mir "

, sagte
sie leise . „Damals — dort unten — spürte ich das .
Im Vergleich zu anderen . Und darum war ich so
froh , daß trotzdem jemand — ganz zu mir gehören
wollte ."

„Jemand , an dem nun auch nichts Besonderes
ist , allerdings

"
, meinte Bruckner lächelnd . „Aber du

bist für mrch einzig , Edith "
, setzte er sehr ernst

hinzu . „Das mußt du wissen . Es gibt in meinen
Augen keine Frau , die sich mit dir vergleichen
kann ."

Sie sah zu ihm auf und lächelte schwach. „Aber
man täuscht sich mitunter über mich , wie ich ge¬
sehen habe ."

„Ich nicht "
, sagte Bruckner sehr bestimmt . „Ich

Weiß , was ich fühle , und ich weiß , was ich will .
"

„Und das wäre ? "

„Wenn ich vielleicht zu Weihnachten Urlaub
haben sollte , will ich kommen , um zu hören , ob auch
du sicher bist , Edith , daß wir heiraten sollten . Falls
du . . . mich ein wenig magst ."

, , Jetzt lächelte sie offen . „Rur ein wenig ? " fragte
sie. „Genügte denn das ? "

„Es wäre immerhin ein Anfang ", sagte er reso¬
lut . „So viel Selbstvertrauen hätte ich dann , um
glauben zu können , daß die ganze Liebe eines zwar
wenig genialen , aber doch , wie ich hoffe , einiger¬

maßen brauchbaren Mannes bas '
Herz einer beson¬

deren Frau zu gewinnen vermag . Ganz und für
immer .

"

„Se son rose , fiorirano "
, sagte Edith » leise .

„Was -sagst du da ? "

„Ich spreche fließend italienisch "
, erwiderte sie.

„Wenn es Rosen sind , so werden sie auch blühen .
"

Und sie tippte leicht mit dem Finger auf einen Setz¬
ling der Centisolia aus Amaveos Garten . „Wenn
es so ist , wie du sägst , Werner , das mit der ganzen
Liebe , dann wird es wohl auch so werden , wie du
hoffst . Du sagst , du seiest nicht genial . Ich muß dir
gestehen , es ist mir eine große Beruhigung , daß du
es wirklich nicht bist . Ich tauge nämlich mehr für
die Ruhe und Stille des Durchschnittlichen , Alltäg¬
lichen . Dafür aber bin ich auch bei schlechtem Wetter
zu gebrauchen ."

Sie sah ihn von unten her prüfend an und trat
etwa ? zurück , die Hände auf dem Rücken .

„Das weiß ich
"

, sagte er tief ernst . „Und darum
liebe ich dich ! " Cr hatte sie tn seine Arme genom¬
men und küßte sie rasch auf den Mund .

Heide sprang aus diesem Anlaß jaulend hoch.
Offenbar wollte sie nicht dauernd übersehen werden .

Edith bückte sich . Nahm das wilde kleine Geschöpf
tn die Arme und streichelte es . Sie lachte . Sie
inerkte dabei selbst, wie lange sie nicht mehr hatte
lachen können .

„Ich bin so froh , daß du wieder lachen kannst ",
sagte Werner Bruckner inbrünstig .

„Und ich lache, weil du jetzt froh bist , Lieber ",
antwortete sie und reichte ihm rasch die freie Hand .
„WaS wird nun der Professor sagen , Werner ? "

, ,Er hat schon etwas gesagt "
, erklärte Bruckner

ernst . „Nämlich / daß er dankbar sein würde , wenn
wenigstens eines seiner Kinder ihm bliebe und glück¬
lich würde . Das hat er gesagt ."

Edith schmiegte - ihre Wange in HetdeS Fell .
„Dann ist es gut "

, sagte sie.
„Noch nicht alles , Edith , soweit es ihn angeht .

Du weißt es . Aber an uns wird es sein , ihm bei¬

zustehen , was immer auch kommen mag .
"

„Ich danke dir , daß du daS sagst , Werner . Ich
hoffe dennoch . . ."

„Ich hoffe es auch ", sagte Bruckner ' schnell. „Ich
habe einen Kameraden bei Roberts Regiment , Dok¬
tor Lenhard . Durch den kann ich erfahren , wie es
ihm geht . Auf diese Weise behalten wir wenigstens

Vermischte Nachrichten
— Sin « nachdrücklich« Belehrung über Anstand und gut «

Bitte erhielt der 21 Jahre alte Alexander B . vor dem hölli¬
schen Richter . Der junge Mensch hatte im Wagen der Ueber -
landbahn auf der Fahrt van Halle nach Leuna «inen Sitz¬
platz errungen , den er auch weiter behielt , als der Wagen
sich immer mehr füllte und deshalb verschieden « junge Leut «
von selbst so vernünftig waren , ihre Plätze aufzuarben und
älteren Mitfahrenden zur Verfügung zu stellen . Sogar der
28 Jahre alt « Zeuge E „ obgleich selbst körperbehindert , war
aufgestanden und hatte seinen Platz einem älteren Mann
eingeräumt . Voller Unwillen beobachtete er aber , datz der
viel jüngere B . anscheinend nicht gewillt war , seinen Sitz¬
platz frerzumachen . Er .forderte ihn deshalb auf , sich zu er¬
heben und einem alten Manne , der eben von bet Arbeit ge¬
kommen war , Platz zu machen . Als diese Aufforderung an
B . erfolglos blieb , faßte <5 . den jungen Mann am Arm und
zog ihn von seinem Platz weg , der nun für den alten Mann
frei wurde » Die ganze unerquickliche Angelegenheit wäre
damit erledigt gewesen , wenn B . seine Flegelei eingesehen
hatte . Statt dessen aber nahm er die Gelegenheit wahr , den

Zeugen Ä. anzurempeln und ihn schließlich mit der geball¬
ten Faust am rechten Auge zu verletzen . Diese Roheit brachte
thm wegen Körperverletzung einen Monat Gefängnis ein ,
wobei feine bisherige Unbestraftheit noch strafmildernd be¬

rücksichtigt wurde .
*

— einen kräftige « Denkzettel erhielt di« Inhaberin
eines Lebensmittelgeschäftes , die eigenmächtig vier Bezug¬
scheine für Mehl , Teigwaren und Käse abgeändert und auf
diese Weise unberechtigt ein Mehr an Waren bezogen hatte .
Wenn es sich auch um geringfügige Mengen handelte , so
mutzte aus Gründen des Allgemeinintereffes an einer geord¬
neten Kriegswirtschaft strenge Bestrafung eintreten . Das
Amtsgericht tn Karlsruhe verurteilte die bisher unbestrafte
Angeklagte wegen Fälschung öffentlicher Urkunden in Tat¬
einheit mit Betrug und Verstoß gegen die Verbrauchs »

regelungs -Strafverordnung zu sechs Monaten zwei Wochen
Gefängnis , abzüglich zwei Wochen Untersuchungshaft .

*
— „ Ich ging mit zwei Arbeitekameraben die Straße ent¬

lang , und wir unterhielten uns in friedlicher Weise . Mit
einem Male bekam ich einen fürchterlichen Schlag auf den
Kopf und ich glaubte im ersten Augenblick , einer meiner Be »

leiter hätte mir eins versetzt . Ich wollte losschimpfen , aber
a rutschten mir auch schon die Beine weg , und als ich wie¬

der zu mir kam, da lag ich im Krankenhaus !" So schilderte
der Zeuge , «in 87 Jahre alter Dachdeckermeister , in der Ver¬
handlung gegen den 78 Jahre alten Rudolf W . aus Lichter¬
felds vor dem Berliner Amtsgeeicht . — Die oft zitierte
Redensart von dem Ziegelstein , der plötzlich vom Dache fal¬
len und den ahnungslosen Fußgänger treffen kann , war

hier zur Wirklichkeit geworden . Nachforschungen ergaben
aber , daß nicht etwa höhere Gewalt , sondern ein siebzehn¬
jähriger Schornsteinfegerlehrling lose Ziegelsteine vom Dache
eines Einfamilienhauses auf die Straße geschlendert hatte .
Einer davon war dem Zeugen auf den Kopf gefollen . Wie

dieser weiter mitteilte , soll der Stein beim Aufprall gegen
seinen Kopf in drei Teile zersprungen sein . — Der Lehrling
wurde zur Rede gestellt und behauptete , daß ihm der Ange¬
klagte in seiner Eigenschaft als Hauswirt den Auftrag er¬
teilt habe , die losen Weine auf die Straße zu werfen . Er
erklärte weiter , daß W . es übernommen habe , dt« Straß « zu
überwachen und vorüberkommende Fußgänger zu warnen .
Der Angeklagte Sestkikt jedoch entschieden , eine derartige An¬

weisung gegeben zu haben . Das Gericht folgte aber der tid -

lichen Aussage des Lehrlings und verurteilte 38. wegen ver - ,

kehrswidrigen Verhaltens und fahrlässtger Körperverletzung

zu 200 Mark Geldstrafe . Strafmildernd wurde die tadel¬

lose Vergangenheit und das hohe Alter des Angeklagten be¬

rücksichtigt.
*

— Bei dem „ Freundschaftsspiel ", das die Fußballklubs
Stiechowitz und Wosnitz austrugen , wirkt « das Leber¬
gewicht der einen Partei derart erregend auf die andere
Und die Zuschauer , daß die Unterliegende » dazu übergingen ,
den Kampf mit anderen Mitteln zu entscheide « . Der
25 Jahre alte Anton Zalnd , ein Mitglied des Wosnitzer
Klubs , holte zu diesem Zweck eine Eisenstange . Da « war

sogar den eigenen Klubgenoffen zuviel , und einer von ihnen
warf sich ihm in den Weg . galuv schrie ihn an ! „Laß mich
oder ich erschlage dich !" And da ihn der Warner nicht lassen
wollte , so renkte er ihm den Daumen aus und zerbrach ihm
die Nägel an der rechten Hand . Ein Strafsenat des Kreis -

strafgericht » in Prag verurteilte Falud jetzt wegen schwerer
Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis ,

*
— Der blinde Klavierstimmer Biago Jörgensen au »

Kopenhagen hat durch eine sportliche Leistung von sich reden

gemacht , die für einen Blinden immerhin nicht alltäglich ist .
Ganz allein hat er eine Wanderung durch die Insel See¬
land von mehr las 200 Kilometer Läng « gemacht . Nach
dreieinhalb Tagen traf er in Kalundberg ein » wo er den
Leiter des Blindeninstttuts besuchte . Die Tour hatte er

zusammen mit einem Freund sestgelegt und sie sich dann in

Blindenschrift notiert . Auf diese Weise war er stets im
Bilde , wo er sich aufhielt . Wenn er Über den weiteren

Weg einmal im Zweifel war , dann fragte er sich weiter .
Jörgensen , der blind geboren ist, wollte mit seiner Wan¬

derung kundtun , baß es nur des nötigen Willens bedarf ,
um auch , als Blinder schwierige Aufgaben zu meistern .

*
— Die Teilung des Ionker -DIamanten , eine » der größten

in den letzten Jahrzehnten gefundenen Diamanten , in zwölf
Stücke trüg dem Besitzer einen Nervenzusammenbruch ein .
Es kommt bekanntlich vor , daß beim Zerschneiden von Dia¬
manten der Stein splittert und so aut wie wertlos wird .
Da keine Versicherung den zwei Millionen kostenden Stein

gegen Unfall versichern wollte , war die Aufregung des Be¬

sitzers beim Zerschneiden des Steines begreiflich . Der

Schleifer , der die verantwortungsvolle Aufgabe geschickt
durchführt «, bestand sofort auf einem dreitägigen Angel¬
urlaub , um seine mitgenommenen Nerven wieder in Ord¬

nung zu bringen .

indirekt etwas Fühlung mit issnO Nun aß er —-

Edith — leb wohl ! "
r M

, Er küßte sie noch einmal rasch und fest, ihr Ge-!
sicht zwischen seinen Händen .

„Auf Wiedersehen , Werner ! Wenn du kannst —

zu Weihnachten ! " . t
Er lief rasch hinaus , winkte von draußen durch

die Scheiben noch einmal herein , lachte glücklich und

war weg .
Siebzehntes Kapitel

Die Nachricht von Robert Marquarts Verwun¬
dung kam nach den Kämpfen um Radom in der

zwerten Septemberhälfte . Ein Granatsplitter hatte
lhm die rechte Hand und den Unterarm aufgerissen .
Doktor Lenhard , der Arzt der Truppe , schrieb an

Professor Marquart , daß die Verwundung zwar er¬

heblich , aber nicht lebensgefährlich sei . Man könne

hoffen . Arm und Hand zu erhalten . Robert werde
dem Lazarett in Breslau zugeführt werden .

Professor Marquart nahm diese Nachricht gefaßt
auf . ja sogar , wie es Edith schien, mit einer gewissen
Erleichterung . So , als habe er Schlimmeres be¬

fürchtet . Der
"
Oberarzt des . Breslauer Lazaretts

chickte bald darauf einen Eilbrief , worin er den Be -
und der Röntgenaufnahme gnitteilte : der Hand¬

wurzelknochen war zerschlagen . Briefe und Tele¬

gramme gingen hin und her , es war von erneuter
Operation , ja von Amputation die Rede .

„Ich fahre hin ''
, sagte Marquart zu Doktor

Winter , der inzwischen seine Tätigkeit in der Klinik
ausgenommen hatte . Er vertrat an den Nachmit¬
tagen Doktor Bruckner , der an ein Marinelazarett
an der Kanalküste versetzt worden war .

Doktor Winter war mit Marquarts Entschluß
sehr einverstanden . Edith richtete die Sachen des

Professors und packte erne Handtasche für ihn .
Kurz vor Marquarts Abfahrt zur Bahn kam noch-
tnals ein Telegramm . Edith nahm es in Empfang
und trug es in Marquarts Arbeitszimmer , wo er

seine letzten Anweisungen traf . Das leichte Papier
lag wie eine Last tn der Hand des Mädchens . Was

für eine Botschaft enthielt es ? Ediths Herz schlug
unruhig und voll Angst . Wenn Robert die Hand
verlor , seine rechte Hand , das Ausdrucksmittel sei¬
ner Kunst , so hatte er vielleicht mehr als das Leben
verloren .

„Was gibt es , Kind ?" fragte Marquart auf¬
blickend , als sie eintrat . Da sah er schon den gelben
Umschlag . Sein Gesicht , das noch schmaler wirkte
als sonst , straffte sich. Aber er war sehr blaß , als
er den Oeffner einschob und mit raschem Schnitt
durchzog . Dann las er — und lehnte sich tief auf¬
atmend zurück . Edith nahm ihm die Depesche aus
der Hand , überflog den Inhalt mit zitternder Hast .

Er besagte , daß die erneute Operation gelungen ,
allerdings die Gefahr einer eventuell zurückbleiben¬
den Radialislahmung noch nicht beseitigt sei.

„O Gott "
, rief Edith erschrocken. „Was ist das ? "

Marquart erklärte ihr , daß die beiden Mittel¬
finger der Hand von Lähmungserscheinungen be¬
troffen werben könnten , es hinge von der Art des
Schnittes ab . „Aber "

, fügte er hmzu und stand mit
einem Ruck gerade aufgerichtet da , „was iss Men¬
schenkraft steht , Edith , wird geschehen, um die Hand
wieder gebrauchsfähig zu machen . Uebrigens ist der
operierende Arzt , Professor Lorenz , eiüer unserer
fähigsten Chirurgen , Ich kenne ihn gut ."

Edith nickte tapfer . Für einen Augenblick sah
sie Robert deutlich vor sich , wie er schweigsam ,
bleich und verbissen in dem hohen eisernen Kranken¬
hausbett lag und in seine Seele verschloß , was er
angesichts der Drohung , die ^ über seinem Leben
stand , empfinden muhte . Am liebsten wäre sie mit

nach Breslau gefahren , aber fte wußte , daß sie hier
auf ihrem Posten zu bleiben hatte , wenngleich
Bruckner sie sicherlich verstanden hätte .

lFortsetzung folgt .)

? amilien - ßn ) eigen

Gottfried Reinhard ! Wir haben ein
Brüderlein bekommen . Ilse , Re¬
nate , Gertrud und Hildegard
Rücklin , Pforzheim , 25 . 7 . 1943 .

Statt Karten ! Wir haben uns
verlobt : Marianne Michel ,
Pforzheim , Nordstadlapotheke , Eu¬
gen Fritz , Oberfähnrich , zur Zeit
in Urlaub , Breiten , Melanchthon .
straße 33 . Im Juli 1943.

eim , Mahlbergstr . 3. — Trauung
Uhk, Ehkistuskirche , 27 . 7 . 1948 .

Ihr « Kriegstrauung geben
bekannt : Obsrgefr . Richard Bum¬
mel , Speyer/Rhein , Im Lenhart5 ,
Lotte Bummel , geb . Rau ^ Pforz .
heim ,
3 _

Für die uns anläßlich unserer Der .
mählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir herzlich . Willi
Aman «, Uffz ., Helene Aman «, geb .
Schmidt . Ottenhausen , Hochmühle ,
Kuli 1843 ._

Statt Karten ! » Für die un » anläß¬
lich unserer Vermählung erwiese ,
neu Glückwünsche und Aufmerk¬
samkeiten danken wir herzlich .
Feldw . i . Feuerw .°D . Roman Lang
und Frau Hildegard , geb . Leuser .
Pforzheim , im Juli 1943.

Schmerzerfüllt machen wir die
traurige Mitteilung , daß mein
lieber Mann, ' unser guter Va¬
ter , Großvater und Echwieger -
vater c . MQ „ . r .

nach kurzer Krankheit unerwar¬
tet rasch von uns gegangen ist .
3n tiefer Trauer :

Fra « Marie Müller , gb . Dold ,
Fritz Müller , z . Zt . im Felde ,
und Fra « , geb . Bürk , Han ,
Müller , Dipl .-Ina ., und Frau ,
geb . Katzherg , Heioenhetm/Br .,
Wern » Müller , z , Ft . l . Felde ,
und 3 Enkelkinder .

Pforzheim , den 23 . Juli 1943.
Mackensenstraße . « — Die Ein¬
äscherung fand in aller Stille
statt . — Bon Beileidsbesuchen
bitten wir Abstand zu nehmen .

Statt « arten !
Am Sonntag , den 25 . Juli ,
entschlief mein geliebter Mann ,
mein treubesorgter Vater , mein
lieber Sohn , Bruder , Schwager ,
Onkel und Schwiegersohn

Wilhelm Maier
im 58 . Lebensjahr nach schwerer
Krankheit . Im Namen der Fa -
milie :

vohanna Maier , geb . Schall ,
Ruth Maier .

Pforzheim , den 26 . Juli 1943.
Feuerbestattung Mittwoch , den
28 . Juli 1943 . 3 Uhr .

Statt Karte « .
Wir danken all denen , die uns
beim Heimgang unserer teuren
Entschlafenen Mathilde Ober ,
geb . Rotfuß , in so liebevoller
Weise ihre Anteilnahme bezeig¬
ten , besonders denen , die sie
während ihrer langen Krankheit
erfreuten - und ihre letzte Ruhe -
statte so reich mit Blumen
schmückten. In tiefem Leid :

Für alle Hinterbliebenen :
Max Ober .

Pforzheim , den 25 . Juli 1943.

art und unsagbar
schwer traf uns die
traurige Nachricht , datz
mein lieb ., guter Mann

und Vater seiner beiden Kin¬
der , unser einziger Sohn , Bru¬
der , Neffe , Onkel, Schwager und
Schwiegersohn

weiter Rupp
llffz . bei einer MS . -Komp ., im
Alter ««tf 27 Jahren den Hel¬
dentod bei Charkow iand . Tr
gab fein junges Leben für seine
geliebte Heimat . In tief . Trauer :

Die Frau : Trudel RWP , geb.
Rehm , mit Kinder » Waltraud
und Marlene , die Eltern :
Ernst Rnpp und Frau , die
Schwestern : Hilde Rupp , Anne
Veit mit Satte , Uffz ., zur Zt .
Eenesend .-Komp ., die Schmie-
gereitern : Ott » Rehm mit
Frau und alle Anverwandten .

Unterreichenbach , Gernsbach , den
27. Juli 1943. — Trauerfeier
Sonntag 1 . August , nachmittags
3 Uhr , in der Kirche in Unter¬
reichenbach.

Todes -Anzeige .
Mein lieber Man », Vater und
Großvater

Karl Schlenker
ist nach langen ^ mit großer Ge -
duld ertragenem Leiden sanft
entschlafen . Im Namen aller
Hinterbliebenen :

Mina Schlenker .

fforzheim, den 27 . Juli 1943.
rauerhauS : geppelinstraße 18.

Feuerbestattung Mittwoch nach,
mittag ' /z3 Uhr .

Nach kurzem , schwerem Leiden
starb unser guter Vater und
Schwiegervater
Wilhelm Gengenbach

Presser
im Alter von 75 Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Engen Sengenbach und Frau ,
Emil Mayer und Fra » , Fa¬
milie Albert Ar «, zur Zeit
im Felde .

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch nachmittag ' /-5 Uhr in
Würm statt .

Für alle Liebe und herzl . Teil¬
nahme beim Heldentod « unseres
lieben , unvergehl . Sohnes und
Bruders , Gren . Kan » Bayer ,
danken wir von Herzen , befand ,
für die Blumenspenden , den
schönen Gesang und allen , die
ihm an der Gedächtnisfeier die
letzte Ehre erwiesen haben . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Hermann Bayer und Familie .
Pforzheim , Juli 1943.

Statt Karten
Für di« herzl. Teilnahme beim Heim¬
gang ßteiner lieben Frau , unfecer
guten Mutier , Tochter, Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin Und
Dante Irene SStz , geb . .tblet , sagen
wir unseren herzl Dank . Besonderen
Dank für vi« vielen Kranz - und
Blumenspenden und allen , die sie
wäyrend ihrer Krankheit besuchten
und zur letzten RuhestäNe geleiteten.

Otto SStz. Ovltn., «. Tochter .
Pforzheim , siuli 1943.

lOohnungcnunb 3immer

Möbliertes Zimmer evtl . Wohn

K 10135 an den Verlag .
4 —e - Zimm . - Wohnung mit Bad

und evtl . Garage gesucht im Tausch
gegen S-Z .-Wohnung auf d . Land »
mit Mädchenkammer , Garage und
Garten (14 km von Kehl -Straßbg .) .
Angebote unter B 10018 an d . B .

Wohnungstausch ! Geboten gr .
5 -Zimmerwohnung m . Bad u . Kam¬
mer , Nähe Hauptbahnhof ; gesucht
sonnige , gr . 4-ZimmerwohnUUg Mit
Bad und Kammer , Nordstadt be¬
vorzugt . Angebote unter H 10104 .-

Wohrtfir .-Tausdi . Geboten in Bruch -
Tat 4-gimmerwohnung , Bad , Man -
sarbe , Garage » Zentralheizung oder
in Stuttgart 8-gtmmerwohnnng m .
Bad ; gesucht in Pforzheim 3—5-g .-
Wohnung . Angeb . unt . E 31240 . *

Sehr schöne 2 - Zimm . - Wohn .
mit eingericht . Bad , Kammer usw .
in Etzlirkgen-Stadt geboten , frei ge.
legen , Nähe Bahnlinie , geg . gleich¬
wertige , auch 3 Zimmer in Pforz¬
heim , Angebote unter Nr . 10158 . *

3u oartdu | chen

Gebotent Farbige Bettbezüge
gef . Oberbettücher od . Paradekiffen ,
0,80X1,00 m . Angebote L 10020 . »

Tausch . Geboten große , guterh .
Zinkwaschwanne ; gesucht Eindünst ,
apparat . Angeb . unter Nr . 30621 .

Geboten schöne, graue Spangen ,
schuhe, Gr . 38, für kl. Fuß ; « es.
guterh . Sportschuhe , Gr . 38 . Zu er .
fragen unter Nr . 10124 im Verl . *

Tausch ! Geboten Eisschrank , gut
erhalten ; gesucht Gasbadeofen . An .
geböte unter B 10126 an d . Verl .»

Tausch Geboten Kindersportwagen
mit Futzsack usw . ; ges . Linoleum ,
belag ober B' /» m Lin .-Läufer , min .
bestens 100 cm breit . Angebote un¬
ter I 10087 an den Verlag ds . Bl ."

Tausch 1 Geboten 1 P . guterhalt .
Rohrstiefel , evtl . Stiefelhosen ; ges .
guterh . Kleppermantel . Angebote
unter B 10102 an den -Verlag . •

Tausch ! Geboten Staubsauger
(Protos ) , 220 V . ; ges . guterh . Da ,
menfahrrad . Angeb . u . M 10103.

Geboten 2 Klarinetten , eine ' /u
Geige , 1 Hähnel -PreßlUftmagazin -
Gew ., geg , Motvrr . Ang . I 10l08 .*

Tauscht Äeboten beige Sport¬
schuhe, Sr . 39 ; ges . Straßenschuhe
m . halbhohem bis hohem Absatz ,
am liebsten weiß . Hildastr . 6, II , r .

Tausch - Gesuch . Geboten Tisch-
Höhensonne (Original Hanau ) ; ges .
Damenfahrrad oder guterh . Boden -
teppich , evtl , gegen Aufzahlung .
Angebote an Fernruf 5064.

Sab . 1 Grammoph . mit 24 Plat¬
ten tn Albums 50.- , 1 H .-Fahrrad
ohne Bereifung 40 .- , 1 Geige mit
Kasten 25 .- , 1 Paar Konzertschnbe ,
Sr . 37V*, guterh ., 18 .- , 1 Paar St ..
Sandalen , Gr . 40 , 5 .- ; gesucht ein
Kindersportwagen , auterhalten . An¬
gebot « unter A 10085 an d . Berl . *

Du * den 6 cm ßinl > « n

Öfptingcn :
Amtliche Bekanntmachung .

Am Mittwoch , den 28. Juli 1943,
nachmittags 2 bis 3 Uhr , findet
in der Kinderfchul « MÜtter -Bera »
tungsstunde statt .

Der Bürgermeister .

Vereins - Kn zeihen

Gartenbauverein Pforzheim
Die Bezirksabgabestelle für Obst
aller Art hat tu Pforzheim wieder
eine Sammelstelle eingerichtet ,

Brühlstraß « Nr . 7.
Annahmetage : Montag und Don¬
nerstag 4—8 (16—20) Uhr , erst,
mals Donnerstag , 29 . Juli .
31220) Der Vorsitzende .

Mttnnsrgestmgverem Pforzheim e . V.
Wiederbeginn der regelmäßigen
Singstunden am Mittwoch , den 28.
Juli 1943, i« Kaiserhof . Damen
um 20 Uhr . Herren u« 30' /, Ubr .
3m Spätjahr gelangt „Die Schöp.
jung " van Haydn zur Aufführung
und bitten wir sangesfreudige Da¬
men und Herren sich zur Mitwir¬
kung in unserem gemischten Thor
anzümelden . — Anmeldungen wer -

eben jeden Mittwoch im Probelokal
„ Kaiserhof ", ab 20 Uhr entgegen -
genommen . Der Vereinsführer .

Offene Stellen

Tabaltpfleger , Fermenteure
und Gärtner laufend für die Uk¬
raine gesucht . Monvpolstelle Tabak ,
Berlin W. S, Behrenstr . 21 . («

Laufjunge für leichte Botengänge
gesucht . Angebote unter K 31288 . *

fiauf - Gcluthc

Schreibmaschine zu kaufen
gesucht . Angebote u . E 80075.

Barometer JU kaufen gesucht.
Pfisterer , Westlich« 307, Ruf 7101.

Wer verkauft gebr . Gitarre
Angebote unter A 10123 an d . D .«

Herren - Palmad , auch mit Rah¬
menbruch , zu kaufen gesucht .
Pfisterer , Westl . 307, Fernruf 7101.

Wir suchen fUr auel . Arbeiter
laufend in allen Größen zu kaufen :
Anzüge , komplett oder geteilt ,
Schuhe , Hemden , Kragen , Unter¬
wäsche, Koffer usw . Freundliche
Angebote unter K 31226.

Verlöret , uiu, .

10 Mark Belohnung für freund ,
liche Abgabe des bunten Hals¬
tuches im Fundbüro oder Pforte
Siloah , verloren Montag nachmitt .
19. Juli zw . Siloah u . Belfortstr .

Verloren vd . liegen gel . am 24. 7.,
nachmitt . 17' /« Uhr , Fernsprechzelle
Parkstraße , Geldbeutel mit Inhalt .
Abzugeben Polizei oder Fundbüro .
Finder erhält 30 Mk . Belohnung .

oder «ine Herrenarmbanduhr gebot .
Gesucht 1 Kindersportwagen , mögt ,
gut erhalten , Schleßhausstraße 6. (*

Verloren am 24 . 7., vormit¬
tags , zwischen Kanalstr . 11 und
Backerei Walker , roter Damengeld ,
beutrl mit Inhalt . Abzugeben ge¬
gen Belohnung Ober « Rodstr . 14 ,
Fernsprecher 0890, _

laiittfogenl Wellensittich
hellblau . Nachricht gegen Beloh¬
nung unter Fernsprecher 3721 .

fiauf - befuche Filmtheater

Hosen , Schuhe ,
Strümpfe für 8-
und 7jähr . Jung ,
gesucht . Angebote
unter NG1115 an
den Berlag .

(Jfa - Theater
Erstaufführung ! 3.00, 5 .30, 8 .00.
Vlekre Fresnay in „ Sie waren
Sechs « . Ein Continrntal -Film in
deutscher Sprache . Ein spannender
Kriminalfilm mit überraschendem
Ausgang ! Unter sechs Freunden Ist
einer unerkannt der Mörder . Jeder
ist bedroht — jeder ist verdäch -

ttgl Schöne Frauen — undurchsich¬
tige Männer , und dazwischen ein
Detektiv , der die verwirkten Fäden
dieses Kriminalfalles überlegen
ordnet . Erst die letzten zehn Meter
des Film » lösen das Rätsel . - Vor¬
her : „ Englische Kanaltnseln « und
di« » rutsche Wochenschau . - Ju¬
gendliche Nicht zugelllffen .

Gebt ., kl . Kohle « .
Herd, mögl . weiß
«maill ., gesucht .
Fernruf 7047 . ( '

Koffer -
Grammophon

gut erhalten , und
alte Schallplatten
zu kaufen gesucht ,
oder gegen gute ,
dtsch. Briefmarken
z . tauschen . Ange¬
bot « unt . L 10041
an den Verlag . *

t - ill - LtehtsplSle
Ab heute 2 .30, 5 .15, 7.55 Uhr . Sn
Erstausführung der Bavaria -Groß -

film „ Paracelsus " mit Werner
Krauß , Annettes Reinhold , Math .
Wieman , Harald Kreutzberg , Mar -
tin Urtel . Fritz Rafp . ^ Regie :
G. W. Pabst . Paracelsus war der
große deutsche Arzt , der im Kamps
gegen die Dunkelmänner seiner Feit ,
zum Wegbereiter der moderne »
medizinischen Wissenschaft wurde .
Die dramatische Handlung dieses
ungewöhnlichen Filmwerkes ent .
wickelt sich vor dem farbigen Hin¬
tergrund eines lebendigen Zeit - und
Sittenbildes aus der deutschen Ver¬
gangenheit . — Kulturfilm : „ Retz
au » Seide « . — Wochenschau nach
dem Hauptfilm . - Jugendliche über
14 Jahre zngelaffen .

Sofa oder Chaise .
lang « «, gut «rh .,
gesucht . Angebote
unter I 9985. »

3uoertau | thcn

Geb . Photoappa -
rat , 6X9 cm , gt .
Marke , mit allem
Zubeh . ; gef . gutes
Fernglas . Klingel ,
H .-Gor .-Allee 40,
Tausch ! Pelzman -
tel -Bioeret , Größe
40, zu tauschen
gegen kleineren .
Angebote unter B
9882 an d . Verl . »

Tausch ! Gesucht
Handharmonika

Klubmodell ; gebo¬
ten gutes Chaise ,
longue . Angebote
unter G . 10060 . *

MedernesTheaisr Utuf 6926
Beginn 3 .00 , 5 .80 und 8 .00 Uhr .
Zweite Woche ! , und
bl » Musik spielt dazu !« Frei nach
der Operette „ Saison in Salzburg "

mit Georg Alexander - Maria An -
dergast - Rudolf Carl . - Vivi Giot
- Hans Schott -Schöbinger . Eine
witzige , tempoerfüllte Handlung und
eine erstklassige Lustspielbesetzung
verbürgen zwei Stunden unge¬
trübter Heiterkeit . Kulturfilm :
„ Alicante , di « Pforte zum Atlan¬
tik«. — Deutsch » Wochenschau vor
dem Hauptfilm . — Jugendliche
nicht zngelaffen . — Boroerkauf nur
an der Tageskasse .

Gebot . Lästpumps
Größe 36, gegen
Hettenuhr . Auge ,
büte u . K 9974 . »

Tausch ! Gesucht
guterhalt . Damen -
sahrrad ; geboten
Doubls -Damen .

Uhr . Angeb . unter
A 31241 a . d . D . '

Ged . guterh . 4fl .
Gasbackofen ; ges .
Rürtger Kleiber -
schrank oder kl .

Bücherschrank ;
Wertausgleich .

Niesern , Bahnhof¬
straße 23. (»

9 i o e> 11 h e a t e t

Dtenstag , 27 . Juli , 19.30—22 Uhr :
Bunter Abend „Für jeden etwas « .
Äusverkauft .

Mittwoch,
'

28. Juli , 19 .30—22 Uhr :
„ Duck Glöckchen des Eremiten « .
Komische Oper von Atmö Maillart .
(Geschl . Borstell , für die Opser der
Arbeit . Kein Freioerkauf .)
Wer bi » zum 31. Juli 1818 sein «
Platzmiete nicht erneuert hat , ver¬
liert da » Anrecht darauf .

iDohn. u. Zimmer
Welche Familie

überläßt ruhigem
Ehepaar 1 oder 2
Zimmer ? Eo . Kü -
chenbenützg ., aber
nicht Bedingung .
Angebot « unter K
10096 an d . V . »

6 e 1 (h B f « • » fl n } e 1 g • n

Geschlossen vom 26. Juli bis
9, August , Optiker Baßmann .

Lausch ! Geboten
groß . Zimmer mit
Küche; ges. glet -
ches od . 2 kl . Zim¬
mer mit Küche.
Angeb . M 10008 .«

Wegen Aetriebs - ^ erien
ist mein Geschäft vom 27 . 7. bis
8. 8 . 1943 geschloffen . Adolf Selb ,
len , Aussteuergesch ., Westliche 78.

WrandbombenbeMmpf ung 1
Schon der Einfall und Nicht erst
entstehende Brände in ihren Wohn -,
Geschäfts , oder Betriebsräumen
meldet „ Alarm - "

. DRGM . Näh .
durch Vertreter E . Baumann , Cnz .
straße 19», Ruf 3460 .

Eins . « ddl . Zim¬
mer ohne Bed . an
alletnst ., berufst .
Fräub zu vikm .
Angebote unter H
10111 an d. V. «

Mein Geschäft
bleibt vom 26. Juli bis
einschließlich 7 . August
geschlossen ]

Wie neufefoee*
ist Ihnen zumute , wenn Sie
Ihren Pützen eine wirkliche
Riege angedeihen lassen .
Hühneraugen und Horn¬
haut beseitigt zuverlässig
die bewährte -

Fußpflege J
C Ak L HAMEL & CO .

MtANKFURT-M. »

Nur fürMänner - Die
SomffilMu ros Erlilmmjeji
nnd nstiliehen Kniffen tiii
Seltotrffllerer kann int M
nicht nen gedrucktWerden. Deshalb
neu hier nach Und mich dte richtigsten
Bstschldgedu der Sold- Eterft- Basierkandi
der KaslifklisgeninhrUt GOtfl - STERÜ -

Wlrh Solingen-Wald.
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Glückliche Welt der Kinder

Aus Pforzheim
Die „Hundsfage “

Mit dem 23. Juli begannen, kalendermäßig ge¬
rechnet , die sogenannte „Hundstage"

, die bis zum
23. August dauern . Das ist auch astronomisch zu¬
treffend, denn der „Hundsstern"

, wie der Sirms
don altersher vom Volksmund genannt wird , geht
in dieser Zeit mit der Sonne zusammen auf und
unter , ein Phänomen, dem man die wärmespen¬
dende Wirkung der Hochsommerzeit zuschrieb. Ge¬
wöhnlich sind diese Tage die heißeste Zeit während
des ganzen Sommers ; nicht selten hat sich während
dieser Zeit das Wetter aber auch von seiner schlech¬
testen Seite gezeigt. Die sogenannten„hellen Nächte"
haben mit Beginn der Hunostage ihr Ende erreicht,
dafür können wir uns an der Pracht des Sommer¬
nachthimmels erfreuen . Me alten Aegypter verehr¬
ten den „Hundsstern" als Segensspender, denn er
war gewisienmaßen das Zeichen, daß sich der Nil
über die Ufer hob und das Land mit dein frucht¬
baren Naß überflutete. Auch die Bauernregeln be¬
schäftigten sich mit den Hundstagen und es heißt
dort : „Was die Hundstage gießen , muß die Traube
büßen".

Die besten Schützen
Ehrung der Sieger der Schießwehrkämpfe 1943

Einfach und würdig gestaltete sich die Ehrung der
besten zwölf Einzelschüßen und der drei Sieger¬
mannschaften bei den Mannschaftsschießwehrkämp¬
fen 1943 Montag abend auf dem Reuchlinplatz . Als
Gäste sah man Vertreter der Wehrmacht , der Par¬
tei , des Staates und der Stadt .

Vor versammelter SA und Siegermannschaft
grüßte Obersturmbannführer Becker die Gäste ,
insbesondere den Wehrmachtstandortbereichsältesten
und Kommandeur des Wehrbezirkskommandos
Oberst Dr . Meschendo « rfer und sprach dann
kurz über Sinn u^d Ziel der Schießwehrkämpfe .
Er wies darauf Hins daß der Führer der SA die
Aufgabe gestellt habe , auf dem Gebiete der Stär¬
kung unserer Wehrkraft alles zu tun, was über¬
haupt menschenmöglich fei . In Erfüllung dieses
Befehls habe die SA in Verbindung mit dem Sport¬
amt KdF in diesem Jahre die Schießwehrkämpfe
veranstaltet. 2000 Einzelkämpfer und mehr als
200 Mannschaften seien seinem Ruf zur Teilnahme
gefolgt. Der Obersturmbannführer appellierte an
diejenigen, die noch abseitsstehen und die durch
Teilnahme an den Schießübungen ihren Wehrwillen
noch zu beweisen hätten. Die Betriebsführer sollten
auf ihre Gefolgschaften einwirken , damit sich auch
von dieser Seite aus Männer zu den kommenden
Wehrkämpfen melden .

Anschließend nahm Sturmführer Bulwer die
Siegerehrung vor . Im Einzelschießwehrkampf wur¬
den insgesamt 20 Schützen , im Mannschaftsschießen
20 Mannschaften, durch Diplome und Bücherpreise
ausgezeichnet. Im Mannschaftsschießwehrkampf war
bester Schütze Meister der Polizei Hans Seeliger
mit 153 von 156 erreichbaren Ringen. Der Ober¬
sturmbannführer beglückwünschte die Sieger und
schloß die Ehrung mit dem Führergruß. N.

Wo eine städtische Anlage ist, ist ein Teil den
Kindern Vorbehalten . Und in diesem Reservat be¬
findet sich meist das Paradies unserer Kleinen, die
Sandkiste. Glückliche Welt der Kinder , deren Sorgen
sich damit erschöpfen, ob der Sandkuchen auch schön
geraten ist und ob der Bunker , der mit großem
Eifer und noch größerem Lärm eben in dem Sand¬
haufen gebaut worden ist. auch standhält , wenn der
Fritz aus seiner hölzernen
Kanone mit Steinen darauf
schießt. Peter spielt den Tech¬
niker und legt eine kunst¬
volle Autobahn an mit Tun¬
nels, deren Festigkeit und
Gebrauchsfähigkeit mit dem
blechernen Auto , von Klaus
erprobt werden muß . Nicht
immer herrscht Friede in
diesem Paradies . Me Kon¬
ditoren , die fürchten müssen ,
sticht genug Rohmaterial
für ihre Torten zu bekom¬
men, zanken sich mit den
Ingenieuren , die in ihren
Straßenplänen ins Uferlose
gehen, und diese wieder
kommen den Festungsmei¬
stern ins Gehege. Vielleicht
gibt es auch einmal Tränen,
aber dann ist bald wieder
der , Friede hergestellt und
mit einem Eifer, der im
späteren ernsten Berufsle¬
ben vorbildlich sein könnte, wird wieder weiter ge¬
formt, „gebacken "

, gebuddelt , gegraben und , was
die Hauptsache zu sein scheint, wieder eingerissen .
Manchmal sind die Herren Baumeister so fest bei
der Sache, daß hinter den Sandbergen nur die blon¬
den oder braunen Haarschöpfe sichtbar werden .

Auf den Bänken ringsum sitzen die Muttis oder
die um ein paar Fahre älteren Schwesterchen , deren
Jnteresie anderen Dingen zugewandt ist. Sie hä¬
keln, stricken , nähen, stopfen Strümpfe und Söckchen,
beffern Höslein und Hemdchen aus . Dabei unter¬
halten sie sich über die spielenden Kinder und über

die Vorübergehenden , und wenn man aufmerksam
zuhört , kann man sehr intereffante Geschichtchen
hören. Ab und zu wird einer der jungen Baukünst¬
ler oder eine der jungen Gärtnerinnen zurecht ge¬
wiesen. „Hans laß endlich das Herumgefuchtel mit
der Schaufel, sonst tust du deinem Schwesterlein
weh ! " — „Rolf , gib auf deinen neuen Anzug acht,
steh sofort auf ! " Aber Rolf hat jetzt keine Zeit, er

Aufnahme : Ludwig Bischoff .

hat wichtigere Dinge zu tun. Das Tunnel muß so¬
fort durchgestoßen werden . Kurt probiert einen
Kopfstand und bekommt die Haare voller Sand . Er
wird von der Mutter aus der Sandkiste geholt und
bekommt ein Paar auf die hintere Rundung der
Hosen . Nun fängt er an zu flennen. „Otto , willst
du wohl die kleinen Mädchen in Ruhe lassen ! "
Aber Otto läßt die kleinen Mädchen nicht in Ruhe.
Nie wird der hübsche Bengel mit den knitzen Augen
die Mädchen in Ruhe lassen , jetzt nicht und später
einmal erst recht nicht . . .

O glückliche Welt der Kinderl wh.

Wer wirö Erntehelfer Ser Mer-Sugenö?

* * In der neuen Spielzeit im Stadttheater, di«
Mitte September beginnt, werden verschieden«
neue Gesichter zu sehen fein. Ein eigentümlicher
Zufall will es , daß in der neuen Spielzeit zwei Mit¬
glieder des Theaters den Namen Westhoff führen.
Neben dem Tenor Walter West ho ff , der schon
«in Jahr hier wirkt , wird im Schauspiel und in
der Operette Frau Lissh Sprenger - West -
hoff , die die Frau Fuchs ersetzt, tätig sein . Frau
Sprenger-Westhoff ist nicht, wie vielfach in der
Stadt geglaubt wird, die Gattin des Tenors West¬
hoff ; sie ist auch nicht mit ihm verwandt, sondern
wie gesagt , ein Spiel des Zufalls will es, daß beide
Mitglieder des Theaters denselben Namen führen.

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15.30—16 : Solistenmusik: Erik Then Bergh, Leo Petroni ,
Heinz Schröter. — 16—17 : Opern- und Ballettmusik. —
17.15—18 : „Eine Stunde vor Abend . — 18—18.30 : Deutsche
Jugend singt. — 18 .30—19 : Zeitspiegel. — 19.15—19.30 :
Frontberichte. — 19.45—20 : Bortrag von Generalleutnant
Dittmar . — 20.15—21 : Flötensonate von 3 . Weismann,

ary -Janos -Suite von Kodaly. — 21—22 : Melodien aus
lener Operetten.

Deutschlandsender . 17.50—18.30 : Konzert der
Wiener Sinfoniker : Gluck, Haydn, Busoni, Marx . — 20 .15
bis 21 : „Musikalische Kleinigkeiten". — 21—22 : „Eine
Stunde für dich".

Reichsjugendführer Axmann hat kürzlich in einem Auf¬
ruf die deutsche Jugend aufgefordert, sich wieder an der
Einbringung der Ernte zu beteiligen, um dadurch die Bäue¬
rinnen in ihrem schweren Tagewerk entlasten zu helfen. 3m
Gegensatz zu früheren 3ahren werden bei der diesjährigen
Ernte nur bestimmte 3ungen - und Mädel -
jahrgänge zur Erntehilfe der Hitlerjugend herangezo-
gen, da der Kriegseinsatz der 3ugend zur Sicherung der Er¬
nährung des deutschen Volkes in diesem 3ahr nur zum Aus¬
gleich der Kräftebedarfsspitzen erfolgen soll.

Die zehn - tfis vierzehnjährigen Jungen und Mädel kön¬
nen n u r ö r t I i ch kurzfristig herangezogen werden, die Ju -
gendlichen über vierzehn Jahre darüber hinaus zu einem
örtlichen , längeren ununterbrochenen Einsatz , und zwar die
Schüler der höheren und mittleren Schulen, Klaffen 5 , 6 und
8, soweit sie nicht als Luftwaffenhelfer eingesetzt sind , so¬
wie die Schülerinnen der höheren und mittleren Schulen der
Klaffen 5 und 6. Mädel dürfen nur in besonderen
Fällen eingesetzt werden. Außerdem können die Schüler
der oben näher bezeichneten Klaffen zu einem auswär¬
tigen Notstandseinsatz verpflichtet werden, soweit
eine einwandfreie Unterkunft gewährleistet ist. Vom Einsatz
der Klaffen 7 soll im allgemeinen abgesehen werden, da sich
in ihnen die zum Wehrdienst heranstehenden Schüler befin¬
den, die den Vorsemester - bezw . Reifevermerk erwerben

wollen . Die Einzelbeurlaubung von Schülern für den elter¬
lichen Betrieb kann erfolgen.

Beim auswärtigen Einsatz von Klassengemein ,
schäften wird ein Lehrer als Einsatzleiter bestimmt ,
der für die Gesamtdurchführung des Einsatzes und die ihm
anvertraute Jugend verantwortlich ist und dem ein H 3 •
Führer als Einsatzmannschaftsführer zur Seite steht .
Für die gesundheitliche Betreuung ist gesorgt. Die Ernte¬
helfer der Hitlerjugend sind für die Dauer ihres Einsatzes
in der allgemeinen Ortskrqnkenkaffe ihres Beschäftigungs-
ortes versichert , ebenso sind sie Mitglieder der Unfallversiche¬
rung . Die Arbeitszeit soll bei Jugendlichen unter vierzehn
Jahren nicht mehr als zehn Stunden betragen.

Die Erntehelfer der Hitlerjugend können außer zur Grün-
futter - , Heu - , Getreide- und Hackfruchternte zur Weinlese
und zu landwirtschaftlichen Pflegearbeiten herangezogen
werden. Jugendliche im Alter von zehn bis dreizehn Jahren
sind mit leichteren Arbeiten wie llnkrautjäten , Schädlings¬
bekämpfung, Aehrenlese, Fallobsteinsammeln, Kartoffelnach¬
lese und -sortieren . Kraut und Blätter zusammenräumen,
leichten Forstarbeiten , Hütehilfe, Sammeln von Heilkräu¬
tern , Wildfrüchten, Wildgemüsen, Bucheckern und Pilzen zu
beschäftigen . Die Mädel sollen vor allem in der Küche und
im Haushalt , bei der Betreuung der Kinder und bei der
Kleinviehversorgung, bei der Obst- und Gemüseerte und bei
Gartenarbeiten helfen.

Spiel und Sport
Gebietsmeisterschafte« im Tennis 1943

Zwei Tage schönes Teuniswetter ließen die diesjährigen
Spiele reibungslos durchführen. Die Anlage des I. TE
Pforzheim im Nagoldtal stand hierzu voll zur Verfügung.
Eine bewegte Tennisjugend — die Besten der Banne unseres
Gebietes — belebte die in guter Verfassung angetroffenen
Plätze. Verbiffen wurde um de» Sieg gekämpft und oft erst
nach 3 Sätzen der Sieger ermittelt .

Ergebnisse :
HI , Jugendmeister, Einzel: Pfäffle , Bann 111/TE Rot -

Weiß Baden-Baden ; 2. gimmermann . Bann 171/ „Harmonie"
Mannheim, 6 :4, h:7, 6 :0. Doppel: 1. Zimmermann/Sönning ,
171 Mannheim ; 2. Potaß/Pfäffle , 111/113 , 7 :5, 9 :7. BDM,
Einzel : 1. L. Kaffube . 172 Pforzheim/ ! . TE ; 2. Marga Lang,
171 Mannheim/„Waldpark" Mannheim , 6 :4, 1 :6, 6 :0 . Dop-
pel: 1. Kaffube/Heckner , 172 Pforzheim ; 2. M. Lang/Beuß-
hausen, 171/738 Mannheim/Straßburg , 8 :6, 6 :3.

Ergebnisse der Borschlnß-Rnnde:
HI , Einzel: Siegel — Gengenbach 4 :6, 5 :7 ; Pfäffle —

Genthe 6 :0, 6 :1 ; Potaß — König 6 :0, 6 :3 ; Zimmermann —
Sönning 8 :6, 6 :2. HI , Doppel: Potaß/Pfäffle — Proß/Twele
6 :1, 6 :1 ; Zimmermann/Sönning — Siegel/Kirchhofer 7 :5,

6 :4. BDM , Einzel: Kaffube — Heckner 6 :3 , 6 :1 ; Som¬
mer — Hay 6 :0, 6 :0 ; M . Lang — Zierhut 6 :2 , 6 :2 ; Kas -
sube — Wolf 6 :2, 6 :1 ; M . Lang — Sommer 4 :6, 6 :4, 6 :3.
BDM , Doppel: M . Lang/Beußhausen — Sommer/Wolf 6 :4,
6 :2 ; Kaffube/Heckner — Melcarek/Stähle o . Spiel.

^ -Jugend -Fußball
FE Dietlingen — BfR Pforzheim 4:5 (2 :3)

In einem anständig geführten Spiel siegten die Rasen¬
spieler, die dem Gastgeber technisch weit voraus waren, ver¬
dient. Leicht hätte der Sieg höher ausfallen -können , aber
das hohe Gras machte den Gästen schwer zu schaffen . Die
Tore für die Gäste schaffen Riebel 2, Müller 2 und Bub.

Eutingen — Königsbach 7 :1 (3 :1)
Beide Mannschaften lieferten ein anständiges Spiel .

Obwohl Eutingen wieder ersqtzgeschwächt antreten mußte,
behielt es doch die Oberhand. Di« Tore schoffen Mann (4) ,
Krumm (2) , Kurz (1).

Pforzheimer Stadttheater
Heute Bunter Abend „Für jeden etwas " (Frei¬

verkauf) . Als geschloffene Vorstellung für die RSB morgen
Mittwoch die Oper „Das Glöckchendes Eremiten ".
Anneliese Roßmann und Max Herbert Boelcker verabschieden
sich in der Vorstellung am Donnerstag mit dem Schauspiel
„Das Dementi " vom Pforzheimer Theaterpublikum.
(Freiverkauf .)

75 Fahre Fr . Syeiöel i-
Die weltbekannte Uhrkettenfabrik

In Eßlingen am Neckar eröffnet« Friedrich Speidel fern
im November 1867 als Heimarbeiter ein eigenes Geschäft
mit 100 Gulden Kapital . Er arbeitete vorerst ausschließlich
für andere Firmen . 3m folgenden Jahre konnte er die Her¬
stellung goldener und silberner Ketten und den Verkauf an
Großhändler in eigener Rechnung durchführe» . Deshalb gut
das Jahr 1868 als das Gründungsjahr seiner Firma , dm
1874 nach Pforzheim, dem Hauptsitz der Goldwarenindustrie,
verlegt wurde. Aus gemieteten Räumen im Haufe Genoffen -
schaftsstraße 52 fiedelte Speidel sen . 1878 in »in größeres
Gebäude Genoffenschaftsstraße 32 über. Seine Erfindung
des Doubledrahts brachte in den damaligen Krisenjahren
dem Unternehmen frischen Aufschwung , und bald genoffen
die Speidelschen Fabrikate Weltruf . Abermals mußte dev
Betrieb sich vergrößern und wurde 1886 in das Haus Bleich¬
straße 44 verlegt. Fünf Jahre später traten die beiden älte¬
sten Söhne des Gründers , Friedrich jun . und Eugen, ins
Geschäft ein. Gleichzeitig mit dem Neubau des Geschäfts¬
hauses in der Bleichstraße (1893/94 ) begann die Eroberung
des Weltmarkts. Bon 1895 ab überließ Speidel sen . die Lei¬
tung des Geschäfts den beiden Söhnen, die im darauffolgen¬
den Jahre eine grundlegende Erweiterung des Betriebs und
eine Anpassung an fortschrittliche Fabrikationsmethoden
durchführten. Der große Fabrikbau der Firma Fr . Speidel,
wie er heute an der Kallhardtstraße steht , erregte schon
in seinen damaligen Anfängen großes Aufsehen m
Kreisen der Industrie . Sm Jahre 1898 wurde in Na-
gold eine Zweigfabrik errichtet und wenige Jahre vor
Ausbruch des ersten Weltkriegs folgte die Errichtung eines
Nebenbetriebs in Langensteinbach . Auch die Gründung einer
Filialfabrik in Providence in USA fällt in die Zeit kurz vor
Kriegsausbruch. Der gewaltig emporschnellende Aufschwung
der Firma , die 1913 insgesamt 1400 Arbeiter beschäftigte ,
wurde durch die Kriegsereigniffe und die unglückliche Nach¬
kriegszeit jäh unterbrochen. Im Jahre 1918 schloß der Grün¬
der der Firma im 79. Lebensjahre die Augen für immer. Es
bedurfte aller Energie, um die Rückschläge infolge des Ver¬
sailler Diktates zu überwinden. Die Wiedereroberung der
ausländischen und überseeischen Absatzmärkte wie auch dm
Ueberwindung der Jnflationsschäden war überaus schwierig .
Trotzdem konnte im Jahre 1923/24 ein notwendiger Fa -
brikanbau erstellt werden. Den wenigen Jahren auf¬
bauender und lohnender Arbeit folgte die allgemeine
Weltwirtschaftskrise. Die große Arbeitslosigkeit schlug der
Wirtschaft tieft Wunden, bis die neue Staatsführung em-
griff und den Gesamtzustand des deutschen Lebens besserte .
Von den verdienstvollen Firmeniklhabern starb Eugen Sper-
del am 9. November 1935, und sein Bruder Friedrich folgte
im Januar 1937 nach. Seither ist Herr Fritz Speidel, Sohn
des Friedrich Speidel, Betriebsführer und alleiniger In¬
haber.

Die NSB -Vorschülerm
Wer sich nach der Entlassung aus der Volks - oder Haupt¬

schule für einen sozialen oder pflegerischen Beruf ent¬
schließt ; kann bei Eignung sofort als N S V - B o r f ch u -
lerin ausgenommen werden. Die Vorschülerinnenzeit rst
eine Probezeit , in der die Mädel ihre Eignung für eine»
sozialen Beruf unter Beweis stellen sollen.

Ihr Einsatz erfolgt zunächst in der Familie zur Ab¬
leistung des Pflichtjahres , der hauswirtschaftlichen Lehre
oder ländlichen Hausarbeitslehre . Anschließend erfolgt
dann ein Einsatz in den Dienststellen der NSV ( Schwestern¬
heimen und .schulen , Mutter - und Tugenderholungsheimen,
Kindertagesstätten , Säuglingsheimen , NSV - Dienststellen ) ,
der dem gewünschten Berufsziel entspricht, um das Mädel
unter Anleitung einer Kindergärtnerin , Schwester oder
Volkspflegerin in die eigentliche soziale und pflegerische
Arbeit der NSV einzuführen. Die praktische Arbeit wird
ergänzt durch Schulungsmaßnahmen sowohl auf praktischem
wie auf theoretischem und weltanschaulichem Gebiet. Nach
Erreichung der erforderlichen Altersstufe beginnt die Aus¬
bildung auf dem Seminar .

Nähere Auskünfte können jederzeit bei der Abteilung
Fachkräftenachwuchs , der Kreisamtsleitung der NSV, Pforz¬
heim , Oestliche 44, eingeholt werden.

n. Bad-Wildbad, 26. Juli . Im Rahmen der Veranstal¬
tungen der Staat ! . Kurverwaltung war der Städ t. Sing¬
chor Pforzheim am Sonntagnachmittag in der neuen
Trinkhalle zu einem Bolkskonzert verpflichtet. Reben Män¬
nerchören mit dem schwungvoll vorgetragenen „Pfälzer
Marsch " als Einleitung brachte der angegliederte Frauen¬
chor die Ballade mit Klavierbegleitung „Die Heinzelmänn¬
chen" bon Loewe . Als Schlußchor wurde der bekannte „Kai¬
serwalzer" von Strauß in der Bearbeitung für gemifchten
Chor bei rhythmischer Genauigkeit mit großem Erfolg ge¬
sungen. Als Solisten wirkten Anneliese Leinemann und
Wolfgang Windgaffen vom Stadttheater Pforzheim mit. Sie
sangen bekannte Melodien aus Operetten und holten sich da¬
mit stürmischen Beifall . Das Staatl . Kurorchester spielte
Operettenouvertüren. Das Konzert, das unter der Gefamt-
lcitung von Hans Leger stand , war sehr stark besucht .

b. Enstnge «, 26. Juli . Paul Bildmann von hier kann auf
eine 25jährige Dienstzeit bei der Bahnmeisterei Ludwigsburg
zurückblicken.

& Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Arlinger : Heute 20.15 Uhr im Ortsgruppen¬

heim Zellensprechabend der Zellen 3 und 4. Sämtliche Pg .,
Pol . Leiter und Mitarbeiter haben zu erscheinen . Pflicht!
— Dillweißenfiein: Heute 20.15 Uhr gellensprechabend der
gelle 5 im Feierraum der Ortsgruppe .
Hitler-Jugend.

Der K.-Ban « fllhrer : Kriegseinsatz der HI 7.50 und 13.56
Uhr Theaterplatz, Tee- und Heilkräutersammlung. :

<V) h 0 i Von abends 22.2» Uhr
W4öWt <& « | j bis morgens 5.20 Uhr

Der Auto -didakt
Eine Anekdote aus dem Sehwarzwald

aus früheren Tagen
Es ist schon lange her. An den Anblick der „ver¬

rückten" Radler hatte man sich zwar in den Tälern
des Schwarzwaldes allmählich gewöhnt , obwohl die
Witzblätter immer noch „Zukunftsbilder" von Bau¬
ern brachten, die mit der Heugabel aufs Feld ra¬
deln, doch von der Kutsche ohne Pferde, dem Auto¬
mobil , wie es die -,Stadtleute nannten, waren nur
sagenhafte Gerüchte in die stillen Berge gedrungen .

Damals residierten in einem Städtchen des schö¬
nen Schwarzwaldes zwei angesehene Beamte, der
Herr Amtsrichter und der Herr Oberförster . Ihre
Diensträume lagen einander gegenüber an der
Hauptstraße, und im Sommer , wenn die Fenster
offen standen , konnten sie sich vom Schreibtisch
aus ohne großen Stimmaufwand gemütlich unter¬
halten. Daß sie die besten Freunde waren, ist selbst¬
verständlich . Hatten sie doch beide keine Frauen
und durften ungestört dem Frühschoppen und
Abendschoppen huldigen. Wenn die Tannen blühten
und der unbewölkte Himmel einen friedlichen Som¬
mertag versprach , kam es wohl mal vor , daß der
Herr Amtsrichter morgens um neun Uhr zum
Herrn Oberförster hinüberrief: „Was . isch , hawe
Sie heut Schafsgeischd , Herr Oberförster ? " Der
Angeredete nahm dann bedächtig die Pfeife aus
dem Mund, spuckte kunstvoll durchs Fenster und
legte den Federhalter weg ; mit einem Blick zum
Himmel und auf sein Barometer erwiderte er
überzeugt: „I net, Herr Amtsrichter ! " Da erhob
sich der Jurist und ließ sein Kütschlein anspannen,
um eine „Dienstfahrt" zu unternehmen.

So fuhr man vergnüglich in den lachenden Juni -
ckag hinaus . Hier und dort wurden ein paar Wald¬
arbeiter kontrolliert oder alte Äeerenweiblein aus
den Schonungen hinausgejagt, oder das „ Gericht"
nahm beim Bärenwirt in Hinterhäusern eine Lokal¬
inspektion vor , weil dort am letzten Sonntag wie¬
der eine der berühmten Schlägereien stattgefunden
hatte. Gegen Mittag aber gingen die Freunde
jedesmal im Silbernen Falken auf der Paßhöhe
vor Anker , wo man weit und breit die besten Forel¬
len, die zartesten Mischtkratzerle und den reinsten
Glottertäler genoß . So weit war das ganz erfreu¬
lich, nur daß es den wohlbeleibten Herrn Amtsrichter
immer verdroß , wenn er bei jeder Steigung der

Straße im Schweiße seines Angesichtes neben dem
Wägelein hertrotten mußt«, weil der alte Schimmel
es sonst nicht verschnaufen konnte.

Als der Herr Amtsrichter bei seinem nächsten
Urlaub eine alte Tante in Karlsruhe besuchte und
sah, wie dort die vornehmen Herren in ihren neu -
modischen Automobilen die Kaiserstraße entlang
flitzten , wurden seine Mienen vor lauter Nachden¬
ken immer düsterer . Gerade wollte er das Land¬
gericht betreten , um einen Freund aufzusuchen , da
schnurrte so ein Wägele heran/ und der gute
Freund , der Herr Landgerichtsrat R . , stieg aus.
Das war doch des Teufels ! Aber der tat gar nicht
hochmütig , sondern lud den Amtsrichter zu einer
Spazierfahrt ein. An einem Nachmittag — man
bedenke: einem Nachmittag — ging es nach
Herrenalb , übers Käppele nach Gernsbach und von
dort die steile Straße hinauf nach Baden-Baden!
Und noch am selben Abend zurück über Rastatt.
Nicht ein einziges Mal hat man aussteigen müfsen !
„Und wenn du deinen 180 Pfund noch zwanzig zu¬
legst "

,. versicherte der Landgerichtsrat mit lästiger
Handbewegung , „das macht so einem Wagen gar
nichts aus ! "

In einer Mannheimer Fabrikbestellte der Amts¬
richter ein Wägele für vier Personen. Wie der
Herbst ins Land zog , raffelte eines Abends mit
großem Getute das neu« Automobil durch das
Schwarzwaldstädtchen und hielt vor dem Amtsge¬
richt. Der Vertreter der Firma erklärte mit kurzen
Worten die paar einfachen Handgriffe und ließ zu
allem Uebersluß noch eine gedruckte Gebrauchsan¬
weisung da. Nachher fuhr er mit der Bahn nach
Mannem zurück. Fahrschulen , Führerscheine und
dergleichen gab es damals noch keine.

„Wolle mers probiere ? " fragte am nächsten
Morgen der Herr Amtsrichter seinen Freund. „I
bin drbei ", rief der kühn ; packte aber vorsichtshal¬
ber seinen Rucksack mit Lebensmitteln für zwei
Tage, schnallte den Hirschfänger um und hängte die
Flinte über die Schulter. Man konnte nicht wissen ,
in welch einsame Gegend das Teufelsfahrzeug ei¬
nen tragen würde ! Bestaunt von der Schuljugend,
die gerade Pause hatte, stiegen die Herren ein.
Nach einigem Puffen , Zischen , Qualmausstoßen
knatterte die Maschine tatsächlich los . „Hurrah " ,
brüllten die Kinder und liefen nebenher . Es ging
herrlich. Bald hatte man das unerhörte Tempo von
mindestens 15 Stundenkilometern erreicht . Die
Straße war breit genug, um dem anfänglichen
Zickzackfahren kein Hindernis in den Weg zu legen.

Auch begegnete dem Gefährt kein Bauernwagen
und keine Kuhherde . „ Wunderbar", brummte der
Oberförster . Er saß hinten, denn der Lenker benö¬
tigte vorne beide Sitze, um alle Hebel übersehen
und bedienen zu können. Nur war eine geregelte
Unterhaltung bei dem fortwährenden Tösstöfs mit

"Schwierigkeiten verbunden . Also hielt man am
besten den Mund.

Eine halbe Stunde ging alles wie geschmiert. Da
mußte der Oberförster seiner guten Stimmung Luft
machen ; er sagte : „I komm mer vor wie der Groß¬
herzog ! " — '„Was meine Se ? " rief der Amts¬
richter und -drehte sich halbrechts nach dem Fahrt¬
genosten. Dabei hielt er aber krampfhaft das Lenk¬
rad fest, und das machte auch eine Schwenkung
halbrechts ! Schon war es geschehen! Wie ein wü¬
tender Stier rannte das Wägele gegen den Stamm
eines Vogelbeerbaumes, und der Herr Amtsrichter
sauste trotz seines Gewichtes am Baum vorbei in
den Straßengraben . Der Oberförster konnte sich im
letzten Augenblick noch an die Seitenlehne anklam¬
mern, aber sein grünes Hütchen mit der Auer¬
hahnfeder landete neben dem Chauffeur.

Eine Stunde später zog ein Viehhändler des
Wegs und war sehr überrascht , als er die wohlbe¬
kannten Beamten am Straßengraben vespern sah
neben einem zerbeulten Autowägele. Er spannte
sein« beiden Ochsen . vor , und die Freunde nahmen
Platz. Der Amtsrichter mit einer verbundenen

-Hand . „Aber schön wars doch " meinte nach einer
längeren Pause der Oberförster und stieß ein paar
mächtige Rauchwolken , in die sonnige Herstluft, „no
's Anhalde müffe Se stoch bester lerne, Herr Amts¬
richter ! "

Dr . Hans Karl Kiefer.

4 - Geheimrat Professor Dr. Dr. h. e. Paal Ahlenhnth,
der in Freiburg i. Br . als Leiter des Hygienischen Instituts
der Universität wirkende , in der wissenschaftlichen Welt an¬
erkannte Hygieniker und Bakteriologe, beging am 21. Juli
sein goldenes Doktorjubiläum. Dr . llhlenhuth , der am 7.
Januar 1870 in Hannover geboren wurde, ist u. a . der Ent -
decker einer biologischen Methode zur Unterscheidung und
Erkennung von Menschen - und Tierblut und Begründer der
modernen Arsenbehandlung bei Syphiliserkrankung . Im
«rsten Weltkrieg entdeckte er den Erreger der mstieckenden
Gelbsucht und stellte ein wirksames Schutz- und Heilserum ge¬
gen diese Krankheit her. Im Antiformin fand er ein Mittel ,
das sämtliche Bakterien auflöst. Neuerdings hat er sich um
die Erforschung-der bösartigen Lymphogranulomatofe des
Menschen besondere Verdienste erworben.

Der Mäher
Von Jakob Kneip

Ein Mäher geht durch den Morgentau ,
Hell blitzt die Sense , schwer wogt sein Schritt ,
Er schreitet gegen das Himmelsblau,
Sein Schatten wandelt am Hügel mit;
Die Sonne zittert ihm über 's Gesicht,
Er schreitet in Glanz und lauter Licht.
Nun wogt ihm bis zur Hüfte die Saat,
Hoch oben im Blau die Lerchen frohlocken ,
Im Tale klingen die Morgenglocken ,
— Nun biegt hinab in die Sonne sein Pfad,
Und wie die letzte Glocke verklungen ,
Da hat ihn das grüne Gewoge ^verschlungen .
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„ Komödie einer Nacht"
Uraufführung im Badischen Staaisheater Karlsruhe
Der 1902 in Hamburg geborene Schriftsteller Fritz Zebe -

r e r betrat mit dem Lustspiel „Komödie einer Nacht " zum
erstenmal die Bühn« und hatte in einer ausgezeichnet ge¬
ratenen Uraufführung im Badischen Staatstheater Karls¬
ruhe (Regie: Alfons Kloeble ) einen durchschlagenden Erfolg.

Diesen eindeutigen Erfolg verdankt das herzhaft zugrei-
fende , muntere und witzige Stück seiner Spannung , die bis
zuletzt sich noch steigert. Stofflich gibt geberers Bühnenerst¬
ling das oft behandelte Motiv , wie eine junge Frau zur
Aufmunterung der etwas gleichgültig gewordenen Ehe einen
Seitensprung vortäuscht und nach gefährlich aussehenden
Stadien der Entwicklung dieses scheinbaren Ehebruchs das
Eheglück zurückgewinnt.

In jedem Betracht handelt es sich um eine Komödie , dft
dem Allerweltsthema mit geistvoller und kluger Lechnik und
Taktik ein neues und vorzüglich unterhaltendes Gesicht auf-
trägt . Das Werk wird daher gewiß seinen Weg machen : es
erfordert allerdings ein Theaterensemble mit reifen und
überlegen geführten Spielern . Karl Jobo .

4 - Der um das Straßburger Kulturleben sehr verdien
stellvertr. Vorsitzende der Kameradschaft der Künstler uv
Kunstfreunde am Oberrhein, Landgertchtsrat L R . Dr. Fri
Maifeubacher, konnte am 24 . Juli seinen 70. Geburtstag b>
gehen . Während der Franzofenzeit war Dr . Maisenbach-
aktiv tätig in der vielangefeindeten „Elsaß-Lothringische
Wissenschaftlichen Gesellschaft ",
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